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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 27. Februar. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge- 
ruht: Den hieſigen Königlich portugieſiſchen außerordentlichen Geſandlen und 
bevollmächtigten Miniſter de Vasconcellosſe Souſa vorgeſtern Nach- 
mittag in einer Privat-Audienz zu empfangen, welcher die Ehre hatte, Aller- 
hoͤchſtdenſelben, im Auftrage ſeines Souvexäns, das Großkreuz der drei por⸗ 
nugieſiſchen Militär⸗Orden, nämlich des ChriſtusOrdens, des Ordens San 
Bento d’Aviz und des Schwertordeus vom heiligen Jacob nebſt einem bezügli⸗ 
chen Schreiben Sr. Maſeſtät des Königs von Portugal zu überreichen. j 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem K. bayriſchen 
Generalm und Generaladjutanten Frhrn. von der Tann den Stern zum 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe, dem Kaiſſerlich 
oſtreichiſchen alrath Loewenthal im Finanzminiſterium und dem 
Landgraflich veſſen-Vomburgſchen Kammerherrn und Hofmarſchall von Tie⸗ 
beuhofer den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem K. bayriſchen Major 
— Hofmarſchall des Prinzen Valtpold von Bayern K. H., Freiherrn von 
- peidl, und dem K. bayriſchen — und Adjutanten des Prinzen 
kit old von Bayern K. O., Grafen Verri della Boſia, den Rothen Ad- 
er. Orden dritter Klaſſe, jo wie dem Geh. Regiſtrator des Johanniter-Ordens, 

errlich zu Berlin, den — Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen; fer⸗ 
2 den Intendanturaſſeſſor cheur ich bei der Intendantur des 8. Armee» 
orps zum Militär⸗Intendanturratt; und den zum Oberpfarrer in Baruth ber 
rufenen bisherigen Pfarrer Karl Alexander Paul Schmeling in Grei⸗ 
fenberg zum Superintendenten der Diözeſe Baruth zu ernennen; und dem Vuch⸗ 
händler und Buchdruckereibeſitzer E. Litfaß hierſelbſt den Charakter als Kom⸗ 
miſſionsrath zu verleihen; auch den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß gu 
Anlegung der von des Kaiſers von Oeſtreich Majeftät ihnen verliehenen Or⸗ 
den zu ertheilen, und zwar: des Ordens der eifernen Krone erſter Klaſſe: dem 
Vizeadmiral a. D. Schroeder; des Ritterkreuzes des Leopold-Ordens: dem 
Major Scheuerlein, A la suite des Seebataillons, und des Ordens der eiſer⸗ 
nen Krone dritter Klaſſe: dem Artilleriedirektor der Marineſtation zu Danzig, 
Hauptmann Galſter. 

Der Notariats. Kandidat Brabender zu Köln iſt zum Notar für den 
Friedensgerichtsbezirk St. Vith im Landgerichtsbezirke Aachen, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in St. Vith, ernannt worden. 


Nr 54 des St. Auz. s enthält Seitens des k, Miniſteriums der geiſtli⸗ 
chen, Unterrichts- und Medizinal. Angelegenheiten einen Erlaß vom 5. Novem- 
ber 1860, betr. das Verfahren bei Beftrafung der Schulverſäumniſſe. 


— — 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Agram, 26. Februar. Die Agramer Komitatsver⸗ 
ſammlung hat beſchloſſen, den Kaiſer zu bitten, daß er den 
kroato⸗ ſlavoniſch⸗dalmatiniſchen Landtag perſönlich eröffnen 
und ſich in Agram krönen laſſen möge. 

Raguſa, 25. Februar. Die Zahl der Aufſtändiſchen 
in der Suttorina iſt ſo groß, daß Mehmed Paſcha den Angriff 
nicht gewagt, ſich vielmehr zurückgezogen hat. Das tüͤrkiſche 
Wachthaus iſt zerſtört worden. 4 

Mailand, 26. Februar. Die heutige „Perſeberanza 
veröffentlicht ein Schreiben des Freiherrn d. Vincke, in wel⸗ 
chem derſelbe die ihm zuerkannte Anerkennung ablehnt und 
erklärt, daß ſein Adreßantrag durchaus nicht bezweckt habe, 
ſeine Sympathie auszuſprechen, ſondern nur die Linie 
vorzuzeichnen, welche die preußiſche Politik inne zu hal⸗ 
ten habe. f 
(Eingeg. 27. Februar 8 Uhr Vormittags.) 

Wien, Mittwoch 27. Febr. Die heutige „Wiener Zeitung“ 
publizirt die Verſaſſungsſtatute und das Grundgeſetz für den Kaifer- 
float. Dit Beichsvertretung beſteht aus dem Herren- und dem Ab- 
geordnetenhaufe. Pas Herrenhaus ſoll aus erblichen, durch Geburt 
berechtigten, und aus vom Kaiſer auf Lebensztit ernannten Mitglie- 
dern beftehen. Die Anzahl der Mitglieder des Abgeorduetenhaufes 
ift auf 343 beſtimmt, von denen auf Ungarn 85 kommen, welche 
die Landtagt aus der Dahl ihrer Abgeordneten wählen. Beiden 
Häufern iſt dit Oeſfeutlichktit der Verhandlungen und das Hedi 
der Initiative zugeſtanden. Für alle Gefehe iſt die Aebereinſtim- 
mung beider Häufer und die Kaiserliche Sanktion nothwendig. In 
den Kreis der Berathungsangelegenheiten der Reichsvertretung ge⸗ 
hört die Feflftellung des Budgets, die Steuergefehgehung, die Prü- 
fung des Staatshaushalts, die Kontrole des Staatsſchuldenweſens, 
die Staatsanleihen u. [. w. Die Heihsvertretung erhält den Aa⸗ 
men Reichs rath. \ 

Dit Ungarn und den Utbenländern gewährten Verfoffungen 
werden innerhalb der Grenzen des Oktoberdiploms anſrecht erhal- 
ten; den anderen Ländern des Kaiſerſtaates werden Landesſtatuten 
nach dem Grundſah der Intereffenvertretung verliehen, und die bis- 
het erlaffenen Landesſtatute durch freifinnige Landesordnungen erſetzt. 
Pie gemtinſamen Utichsaugeltgenheiten gebühren der Verhandlung 
des Heichsrathes, dit Provinzialangelegenheiten den Landtagen. Je- 
züglich Lombardo-Venetiens if der Stantsminifter beauftragt, eiue 
auf gleichen Grundfähen beruhende Fandesverfafung vorzulegen. Die 
Konpregationen find proviſoriſch berechtigt, die für den Reichstath 
beſtimmie Mitgliederzahl abzusenden. Per bisherige Ueichsrath if 
aufgelöst und die Einſetzung eines Staatsraths angeordnet. 

(Eingeg. 27. Februar 11 Uhr 45 Min. Vormittags.) 


Deut ſchland. 
Preußen. Berlin, 26. Febr. [Vom Hofe] Se. Maj. 
der König arbeitete heute früh mit dem General⸗Adjutanten Ge⸗ 


Toſene 


von der königlichen Marine: die Kotbette „Amazone“ als Uebungs⸗ 
ſchiff für Kadetten, die Dampfkorvette „Danzig“ als Uebungsſchiff 


halten, als Uebungsſchiff für die älteren Mannſchaften in 


im Libanon fremder Truppen bedurft 


Mittwoch den 27. Februar 1861. 


K. H. des Prinzen Auguſt von Württemberg und des Komman⸗ 
danten, General-Lieutenants v. Alvensleben, die militäriſchen Mel⸗ 
dungen entgegen. Es hatten die Ehre, ſich bei Sr. Majeſtät zu 
melden: Major v. Strang, vom Generalſtabe der 7. Diviſion, Major 
Braun, Kommandeur des Garde⸗Pionier⸗Bataillons, Major Franke, 
Garniſon-Baudirektor von Poſen, Major v. Pelchrzim, Komman⸗ 
deur des Garde⸗Landwehr⸗Bataillons Stettin, und mehrere andere 
Offiziere. Demnächſt empfing Se. Majeſtät den Miniſter der geifte 
lichen ꝛc. Angelegenheiten und den Konſiſtorialrath Dr. Sack. 

— [Zur Marine.] Zum beporſtehenden Frühjahr werden 


für die Schiffsjfungen, die Brigg „Hela“, welche bei offenem 
Waſſer zunächſt in die Dock geht, um eine neue Kupferhaut zu . 
ien 
geftellt werden. Außerdem werden die 4 Dampflanonenboote zu 
80 Pferdekraft und die Schraubenkorvette „Gazelle“ im Laufe des 
Sommers Probefahrten und einige der Dampfkanonenboote zu 60 
Pferdekraft von Stralſund aus Uebungsfahrten machen. 
Elberfeld, 24. Febr. [Unterſuchung im Waiſen⸗ 
hauſe.] Die Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigte ſich 
eſtern mit der Angelegenheit der ene und be⸗ 
ſchloß die Amtsentſetzung des Vorſtehers Klug. Der Vorſitzende 
der Direktion des Waiſenhauſes wird auf Andrängen ein Geſuch 
um Enthebung von feinem Amte einreichen. In Betreff des Haus⸗ 
perſonals ſowie des Hausarztes ſind weitere Beſchlüſſe vorbehalten. 
Aus den Protokollen der Armenverwaltung ergiebt ſich, daß die 
Hausordnung zur Stunde noch weſentlich geftört iſt. Es find auch 
noch krankhafte Erſcheinungen vorgekommen. Namentlich ſind 
noch geſtern 2 Kinder von Krämpfen befallen worden. Der zufällig 
anweſende Hausarzt hat ihnen Waſſer in das Geſicht gegoſſen, 
und die Zufälle haben aufgehört, ſind aber bei dem einen nachher 
wiedergekehrt und daſſelbe hat in das Krankenhaus gebracht werden 
müſſen 


Oels, 25. Febr. e ee An Stelle des 
Rechtsanwalts Balluſſeck, welcher ſein Mandat als Lan dtagsabge⸗ 
ordneter für den Wahlkreis Oels niedergelegt hat, wurde heute der 
Landrath v. d. Berswordt mit 196 Stimmen gewählt. Kreisge⸗ 
richtsrath Kleinwächter erhielt 136 Stimmen. (Br. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 25. Februar. [Tagesbericht.] Der 
Kaiſer hat der evangeliſchen Landeskirche in Siebenbürgen, nach 
einer Mittheilung in der, A. Z.“, eine Dotation von jährlich 16,000 
Gulden aus dem Staatsſchatz bewilligt. — Nach den Mittheilun⸗ 
gen der „Oſtd. Poſt“ und „Preſſe“ iſt in drei gegen die betreffen⸗ 
den Redakteure erhobenen Anklagen von dem Landgericht beſchloſ⸗ 
ſen worden, „von der Unterſuchung abzulaſſen“. Die „Preſſe“ 
bemerkt hierzu: Es iſt für uns jedenfalls erfreulich, in dieſer Art 
von drei uns bisher noch drohenden Prozeſſen befreit zu ſein, denn 
es zeigt uns, die immer die Anwendung des Preßgeſetzes ſtatt der 
adminiſtrativen Maaßregelung fordern, welchen Schutz wir gerade 
dann haben werden, wenn die Klagen wider die Preſſe vor Gericht 
und nur vor Gericht zur Entſcheidung gelangen werden. — Das 
k. k. Polizeiminiſterium hat der in Belgrad erſcheinenden Zeitung 
„Srbske Novine“ wieder den Poſtdebit in den kaiſerlichen Staaten 
geſtattet, dagegen dem bei Krolikowski in Paris und bei B. Behr 
in Berlin erſcheinenden, in der ſogenannten internationalen freien 
Druckerei zu Genf unter Leitung des Jean Kwöton gedruckten boͤh⸗ 
miſchen Blatte „La voix libre de Boheme“ den Poſtdebit in der 
öſtreichiſchen Monarchie entzogen. — Das im Prozeß Richter ger 
fällte Urtheil des Landesgerichts iſt dem Vertheidiger zugeſtellt wor⸗ 
den. Dr. Berger bringt nunmehr den Rekurs Namens der Erben 
Richters ein. — Das Prager Blatt „Narodni Liſty“ bringt ein 
neues, rektifizirtes und erweitertes Programm der czechiſchen Par⸗ 
tei; daſſelbe will zwar einen gewiſſen Zuſammenhang der „böhmi⸗ 
ſchen Krone“ mit Oeſtreich durch den böͤhmiſchen Hofkanzler und 
den Reichsrath gelten laſſen, im Uebrigen ſoll aber Böhmen und 
das mit ihm vereinigte Mähren und Schleſien nur von dem „Ger 
nerallandiage“ Böhmens Geſetze empfangen, und nur nach dieſen 
regiert werden. — Die Befeſtigung und Verpalliſadirung Temes⸗ 
vars ſchreitet, wie „Delejtü* berichtet, vorwärts und wird jo leb⸗ 
haft fortgeſetzt, daß Tag und Nacht gearbeitet wird. 

— [Die U D BEST der ſyriſchen Konferenz] 
werden der Oſtd. Poſt“ in nachſtehendem Schreiben mit intereſſan⸗ 
ten Details ſkizzirt: „Zwiſchen den Tuilerien und dem englijchen 
Kabinet iſt ſeit fünf Tagen wieder der alte Zwieſpalt los. Die 
ſyriſche Angelegenheit liegt als Erisapfel zwiſchen Frankreich, Eng⸗ 
land und der Pforte, und die Affaire hat ein ſehr ernſtes Geſicht 
bekommen. Bekanntlich iſt die ſogenannte ſyriſche Konferenz zu⸗ 
ſammengetreten, um über den Antrag Frankreichs, die Okkupation 
auf unbeſtimmte Zeit zu verlängern, ſich auszuſprechen. Nach den 
Einleitungsworten, in welchen Herr Thouvenel ſeine bekannte Zir⸗ 
kulardepeſche rekapitulirte, erhob ſich der Geſandte der Pforte und 
erklärte in entſchiedener und, wie man hört, ſogar in ſchroffer Weiſe, 
daß die Regierung des Sultans die fortgeſetzte Okkupation Syriens 
durch fremde Truppen als eine Verletzung ihrer Souveränetät be⸗ 
trachte und auf der ſtrikten Ausführung des Vertrags beſtehen 
müſſe, welcher die Okkupation auf ſechs Monate feſtſtelle. Lord 
Cowley ſprach mit nicht minderer Entſchiedenheit die Anſichten 
Englands aus, daß eine Ueberſchreitung des von dem Vertrage feſt⸗ 
geſtellten ſechsmonatlichen Termins nicht geſtattet werden könne. 
Er rekapitulirte die Geſchichte der ſyriſchen Expedition und ſuchte 
zu beweiſen, wie wenig es überhaupt zur Herſtellung der Ordnung 

hätte da die Macht, die Fuad 


neralmajor Frhr. v. Manteuffel und nahm dann im Beiſein Sr. Paſcha aufgeboten, hinreichend war. Nur aus Achtung vor dem 


* 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
. ſcheinende Nummer nur bis 


49. 


Inſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 


10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Wunſche Frankreichs habe man dieſer Macht geſtattet, im Intereſſe 
der Maroniten ein franzöſiſches Korps dem tüͤrkiſchen beizugeſellen. 


Dieſes Ausnahmszugeſtändniß dürfe aber nicht zur Permanenz 


werden. Nach der Argumentation des franzöſiſchen Kabinets würde 


aber die Okkupation Seitens der Franzoſen ad calendas graecas 


ausgedehnt werden können, da die Behauptung, die Heimkehr der 
franzöſiſchen Truppen werde neue Unordnungen und Rachekriege 
zur Folge haben, eben ſo 12 noch in fünf Jahren als heute aufzu⸗ 
ſtellen wäre. Graf Kiſſeleff anerkannte die Gründe der franzöſiſchen 
Regierung als ſehr triftig; es ſei Pflicht der chriſtlichen Mächte, 
neues Blutvergießen zu verhüten, und das ruſſiſche Kabinet nehme 
das Anerbieten Frankreichs, ſeine Truppen noch bis auf Weiteres in 
Syrien zu belaſſen, mit Anerkennung auf. er Repräfentant Preu⸗ 
hend ſprach ſich in dem Sinne aus, daß ſeine Regierung der Anficht 
Frankreichs Rechnung trage und gegen eine Verlängerung des Ter⸗ 
mins keine Einſprache erhebe. Fürſt Metternich erklärte im Namen 
ſeiner Regierung, daß Oeſtreich in allen Fragen, in welchen das 
Sonveränetätsrecht des Sultans im Spiele ſei, das Prinzip befolge, 
das Selbſtbeſtimmungsrecht der hohen Pforte zu reſpektiren. Das 
Reſultat der Konferenz war alſo ein ganz negatives; nicht bloß daß 
die Stimmen vollſtändig getheilt waren, ſondern der Vertreter Eng⸗ 
lands wies auch darauf hin, daß dies eine jener vitalen Fragen ſei, 
bei welchen nicht nach Majoritäten abgeſtimmt werden kann und 
wo vielmehr jeder Staat für ſich ſelber einzuſtehen hat. England 
anerkenne vollkommen die Forderungen der Pforte. Die Konferenz 
wurde nach dieſer Aeußerung aufgehoben und vorläufig auf acht 
Tage vertagl. Aber fünf derſelben ſind bereits verfloſſen und die 
Sachen ſtehen, wo ſie ſtanden. England verweigert jede Konzeſſion, 
die auf ein Verbleiben gerichtet iſt. Der Kaiſer iſt ungemein auf⸗ 
gebracht! Das Aufſehen, welches es machen würde, wenn Frank⸗ 
reich dem Willen der Pforte und Englands nachgeben müßte, wird 
in den Tuilerien in dieſem Augenblick doppelt herb gefühlt, indem 
die Aufmerkſamkeit der großen Staatskörper gerade jetzt auf die 
äußere Politik gerichtet iſt. Napoleon iſt noch zu keinem Entſchluß 
gekommen. Am 20. d. Morgens hat er erklärt: er werde, wenn die 
Pforte darauf beſteht, am beſtimmten Tage Syrien räumen; aber 
er mache die Pforte für alle Folgen verantwortlich, die durch die 
Abreiſe der franzöſiſchen Truppen für die Chriſten im Libanon ſich 
ergeben können. Dies iſt offenbar eine Drohung, die ſchwer ins 
Gewicht fällt und über welche die Diplomatie nichts weniger als 
beruhigt iſt. Lord Cowley hat über dieſe Aeußerung des Kaiſers 
nähere Aufſchlüſſe verlangt. Die Sache iſt ſehr ernſthaft, wie ich 
verſichern kann. Die Sprache des engliſchen Geſandten iſt ganz 
offen: Wir ſind Euch gern zu Willen, wo wir konnen; aber der 
Orient ift ſtets eine Kriegsfrage, darum rührt nicht daran. Ande⸗ 
rerſeits iſt Napoleon auf die ſyriſche Okkupation, mit der er weit 
ausgehende Pläne verbunden hat, ſo verſeſſen, daß er nicht abgeneigt 
wäre, Folgen daran zu knüpfen, die den europäiſchen Frieden ge⸗ 
fährden. Eine Thatſache, die ich verbürgen kann, iſt die, daß der 
Kaiſer bereits vor einiger Zeit die Illuſtrationen der franzöſiſchen 
Marine über die Eventualitäten eines Krieges mit England berathen 
hat. Ich muß aber auch hinzufügen, daß das Reſultat den Wün⸗ 
ſchen des Kaiſers nicht entſprach, indem faſt Alle abriethen, das 
Schickſal der franzöſiſchen Marine gegegenüber den Kräften, über 
1 0 die engliſche in dieſem Momente disponirt, auf das Spiel 
zu ſetzen.“ 

— [Die Einberufung des ungariſchen Landtags.] 
Der „Magyar Orszag“ unterzieht das Einberufungsſchreiben (ſiehe 
geſtr. Ztg.) einer ausführlichen Beſprechung. Das Blatt bemerkt 
zuvörderſt, ob unter csatolt részek (die verbundenen Theile) ge⸗ 
nau daſſelbe zu verſtehen ſei, was die Ungarn unter kapesolt részek 
(partes adnexae) verſtehen. Werden auf dieſen Landtag Kroatien, 
die ſlavoniſchen Komitate, Fiume und die Grenzgegend berufen! 
Wird dieſer Landtag im Sinne jener 1848er Geſetze verfaſſungs⸗ 
gemäß ſein, nach deren 5. Artikel der königliche Brief die Wahl der 
Vertreter anordnet? Wird der jenſeits des Kiralyhago liegende 
Theil des Landes vertreten ſein? Dem allgemeinen Willen des 
Landes wie der geſetzlichen Beſtimmung entgegen, wird der Land⸗ 
tag nach Ofen berufen. Die Komitate und Städte werden als 
Wächter des Geſetzes ihre Pflicht erfüllen, und ihre erfte Aeußerung 
auf dem Landtage wird die Verlegung deſſelben nach Peſth betref⸗ 
fen. Die „Oſtd. Poſt“ bemerkt: „Der Ausdruck „Ungarns und 
der damit verbundenen Theile“ wird in Kroatien und Siebenbür⸗ 
gen großes Aufſehen erregen, da bekanntlich im Diplom vom 20. 
Oktober von der unbedingten Einverleibung dieſer Länder an Un⸗ 
garn nichts zu leſen iſt und Kroatien und Slavonien keineswegs 
geſonnen ſind, ſich unbedingt an Ungarn annexiren zu laſſen, ſowie 
auch bei der Verſammlung der Siebenbürger in Karlsburg nur die 
Ungarn, keineswegs aber die Rumänen und die Deutſchen für die 
Union geſtimmt haben. Wir glauben daher, daß der Ausdruck 
„und der damit verbundenen Theile“ auf die jüngſtens inkorporir⸗ 
ten ehemals ſiebenbürgiſchen Komitate und allenfalls auch auf die 
Mur⸗Juſel ſich bezieht, keineswegs aber auf Kroatien und Sieben⸗ 
bürgen deren Selbſtbeſtimmungsrecht zu Gunſten des eigentlichen 
Königreichs Ungarn beſeitigt oder verletzt werden kann.“ Dieſe 
Anſicht wird dadurch unterjtügt, daß, wie der „Wanderer“ „aus 
verläßlicher Quelle erfährt, Se. Eminenz nicht nach Wien kommt 
und der Paſſus von den „Nebenländern“ keine praktiſche Bedeu⸗ 
tung hat, ſondern lediglich eine übliche Formel der „Regales“ iſt. 
„Es ſcheint eben ſeit einigen Tagen im Stande der ungarischen 
Angelegenheit eine bedeutungsvolle Aenderung eingetreten zu ſein.“ 


Peſth, 24. Februar. [Beabſichtigte Verhaftung; 


Steuererzeſſe; militäriſche Maaßregeln] Wie „Kol. 
Közl.“ meldet, ſollte der in Galacz ſich aufhaltende ungariſche Flücht⸗ 
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ling und ehemalige Honvedoberſt Ladislaus Berzinßey auf Requi⸗ 
ſition des dortigen öſtreichiſchen Konſulats verhaftet werden doch 
hatte er ſich als naturaliſirten Engländer legitimirt und ſomit konnte 
dem Verlangen des öſtreichiſchen Konjulats keine Folge gegeben 
werden. — Wie „Szeg. Hir.“ berichtet, fahren die Finanzwächter 
fort, die tabakverkaufenden Frauen zu pfänden, während dieſe an⸗ 
dererſeits nicht müde werden, die Finanzwächter mit Stöcken, Hauen 
und ähnlichen Werkzeugen zu bedienen. — Im Hajdu⸗Böszörminy 
(Hajdukendiſtrikt) langken am 11. d. 450 Mann Infanterie an und 
mit ihnen ein Finanzwachekommiſſar, der ſogleich mittelft Mauer⸗ 
anſchlages den Zweck ſeines Kommens, nämlich die Eintreibung der 
verweigerten Wein- und Verzehrungsſteuer, der überraſchten Bevöl⸗ 
kerung kundgab und nöthigenfalls mit energiſchen Maaßnahmen 
drohte. Mit welchem Erfolge, giebt der Berichterſtatter, „Magy. 
Orsz.“, dem wir dieſe Mittheilung entnehmen, nicht an; nur be» 
merkt er, daß die Bevölkerung das Einrücken des Militärs nicht nur 
allein mit der Steuereintreibung motivirt, ſondern auch glaubt, daß 
die Soldaten zur Ueberwachung der demnächſt ſtattfindenden Komi⸗ 
tatswahlen angekommen ſeien. (Schl. 3.) 

Peſth, 25. Febr. [Die Juſtizkonferenz! hat die Dis⸗ 
kuſſion über das Erbfolgegeſetz vertagt. Eine von der Kommiſſion 
formulirte Modifikation der ungariſchen Kriminalpraxis ſtellt feſt, 
daß die Israeliten, welche, abgeſehen von ihrer Religion, die Qua⸗ 


lifizirung als Wähler beſitzen, mit ihren Familien von der Prügel⸗ 


ſtrafe eximirt ſein ſollen. (Tel.) 

Rzeſzow, 20. Febr. [Chriſtliche Dienſtboten bei 
Juden.] Die „Preſſe“ meldet von hier: Am geſtrigen Tage wur⸗ 
den ſämmtliche bei Iſraeliten im Dienſte ſtehenden Mägde chriſtli⸗ 
cher Konfeſſion durch die Polizei in das Magiſtratsgebäude und 
von da nach vorausgeſchickter eindringlicher Ermahnung zum Geiſt⸗ 
lichen abgeführt. Dieſer verbot ihnen auf das Entſchiedenſte das 
Dienen bei Juden und ſetzte als EIER Termin, bis zu welchem ſie 
zur Vermeidung körperlicher Strafen Hi gegenwärtigen Dienſt⸗ 

eber an müſſen, den Erſten künftigen Monats feſt. Dieſe 
hatſachen ſtehen nicht vereinzelt da, und enthalten wir uns nur 
aus vielſeitigen Rückſichten der Vermehrung dieſes Themas. 

Udine, 17. Febr. [Tumult.] Geſtern durchzog ein wilder 
Pöbelhaufen lärmend die Straßen und Gaſſen unſerer Stadt und 
drohte alle Thüren, Fenſter und Schilder der offen vorgefundenen 
Läden und Gewölbe zu zertrümmern, aus welchem Grunde ſich die 
Handelsleute beeilten, ſolche zu ſperren. Nachdem die konſignirt 

eweſene Garniſon den Haufen nach allen Seiten verſcheucht hatte, 
fand man in den Gaſſen drei italieniſche Trikolorfahnen, welche von 
den Flüchtigen im Stiche gelaſſen worden ſind. Die eigentliche 
Urſache dieſer Demonſtration iſt nicht bekannt. 


Bayern. Speyer, 24. Febr. [Domfeſt.] Wie der 
„Chriſtliche Pilger“ berichtet, wird in dieſem Jahre hier ein groß⸗ 
artiges Domfeſt, das achthundertjährige Jubiläum der Einweihung 
des Doms, gefeiert werden. 

— [Zelotismus.] Eine Predigt, die Konſiſtorialrath 
Dr. Ebrard hier am 10. Febr. gehalten hat, wird nicht verfehlen, 
auch in den weiteſten Kreiſen allgemeine Entrüſtuag hervorzurufen. 
Die gedruckte Predigt führt den Titel: „Das Malzeichen des 
Thieres“. Es ſind nämlich die bekannten Thiere der Offenbarung 
St. Johannes, die alte Schlange, der Drache, der Fürſt der 
Finſterniß, kurz alle Symbole der Gräuelthaten der ſündigen 
Menſchheit hervorgeholt worden, um daran die ſtärkſten Verdam⸗ 
mungen gegen den proteſtantiſchen Verein in der Pfalz zu knüpfen, 
gegen einen Verein, der beiläufig 10,000 Mitglieder zählt, dar⸗ 
unter viele der achtbarſten kirchlichſten Männer des Landes, ein 
Verein, der nichts will, als dasjenige erhalten, was ihm lieb und 
theuer iſt, die Union und das aus derſelben hervorgegangene 
alte Geſangbuch, ein Verein endlich, deſſen Beſtrebungen das Ge⸗ 
präge der ſtrengſten Geſetzlichkeit und Verfaſſungsmäßigkeit an ſich 
tragen. 


Württemberg. Stuttgart, 24. Februar. [Abände⸗ 
rungen des Preßgeſetzes.] Das Regierungsblatt veröffent- 
licht eine königliche Verordnung, betreffend die Abänderung einiger 
Beſtimmungen der zur Vollziehung des Bundesbeſchluſſes vom 6. 
Juli 1854 über die Verhinderung des Mißbrauchs der Preſſe er⸗ 
laſſenen königlichen Verordnung vom 7. Januar 1856. Darin fin⸗ 
den ſich folgende Beſtimmungen: Der $. 4 der gedachten Berord- 
nung, betreffend die adminiſtrative Entziehung der Konzeſſion zur 
Ausubung eines der in §. 1 derſelben bezeichneten Gewerbe wird 
bis auf Weiteres außer Vollzug geſetzt. Von jeder die Preſſe ver- 
laſſenden Druckſchrift, welche nicht 20 Bogen und darüber hält, iſt 
beim Beginn der Austheilung oder Verſendung ein Exemplar und 
von jeder Zeitung das zuerſt abgezogene Blatt unverzüglich durch 
den Verleger oder, wenn kein ſolcher bekannt iſt, durch den Drucker 
der Bezirks⸗Polizeibehörde und außerhalb des Sitzes der Bezirks⸗ 
behörde dem Orksvorſteher zu übergeben. Jede vorzeitige Aus⸗ 
theilung, Ausgabe oder Verſendung irgend welcher Art zum Zwecke 
der Verbreitung einer Druckſchrift iſt verboten. Von der Verpflich⸗ 
tung zur Beſtellung und Benennung eines verantwortlichen Redak⸗ 
teurs find diejenigen periodiſchen Druckſchriften befreit, welche alle 
politiſchen und ſozialen Fragen von der Beſprechung ausſchließen. 
Die von dem Herausgeber einer periodiſchen Druckſchrift zu beſtel⸗ 
lende Kaution wird bei wenigſtens ſechsmal in der Woche erſchei⸗ 
nenden Druckſchriften, je nachdem die Gemeinde 10,000 oder 5000 
Einwohner hat oder weniger zahlreich iſt, auf 4000, 3500 und 
2500 Fl. bei Druckſchriften, welche mehr als dreimal erſcheinen, je 
nach der bezeichneten Einwohnerzahl der Gemeinde auf 3000, 2400 
und 1600 8. und bei ſeltener erſcheinenden auf 2000, 1400 und 
800 Fl. herabgeſetzt. 

Anhalt. Bernburg, 24. Febr. 19 rozeß.] Auf die 
Vorbereitung der auch in dieſen Blättern mitgetheilten Petition 
an den Herzog hat das Miniſterinm mit einer Kriminalunter⸗ 
ſuchung gegen die Verfaſſer und Verbreiter geantwortet. Die ge⸗ 
gen die Petition gerichtete Anklage dreht ſich um die Stelle, worin 
behauptet wird, der Wohlſtand der Stadt habe unter den Maaß⸗ 
nahmen der Regierung gelitten, worin eine Verläumdung gefun⸗ 
den wird. Der Prozeß wird ein intereſſanter werden. Beifall 
hat die Petition im ganzen Lande gefunden. (Magd. 3.) 


Heſſen. Darmſtadt, 24. Februar. [Die Regierung 
und der Nationalverein! Geſtern ift dem Hofgerichtsadvo⸗ 
katen Metz durch das Stadtgericht amtlich eröffnet worden, daß die 
gegen ihn eingeleiteten Unterſuchungen wegen Theilnahme am Na⸗ 


tionalverein ſowie wegen Aufforderung zum Ungehorſam gegen die 
Obrigkeit durch den Großherzog niedergeſchlagen und zugleich auch 
die bereits wegen Beitritts zum Nationalverein gegen ihn erkann⸗ 
ten Strafen erlaſſen worden ſeien. Wie es ſcheint, ſollen die Kon⸗ 
zeſſionen, welche die öffentliche Meinung der Regierung abringen 
muß, ſtückweiſe und nur in gewiſſen Zwiſchenräumen gemacht wer⸗ 
den, weil es das noch vor Kurzem ſo ſtolze und ſiegesgewiſſe Mini⸗ 
ſterium Dalwigk nicht über ſich gewinnen zu können ſcheint, ſich 
dem verhaßten Gegner gegenüber auf einmal für beſiegt zu erklä⸗ 
ren. Wenigſtens iſt die ſeither täglich erwartete und ohne Begehung 
wiederholter Inkonſequenzen nicht zu vermeidende Zurückziehung 
der 1 vom 2. Okt. 1850, auf welche ſich die Verfolgun⸗ 
gen gegen den Nationalverein und den Hofgerichtsadvokaten Metz 
gründeten, auch jetzt noch nicht erfolgt. Als Beitrag zur Würdigung 
der in den offiziellen „Erwiderungen“ jo ſehr geprieſenen Freiheit, 
welche die Preſſe im Großherzogthum Heſſen genießen ſoll, verdient 
erwähnt zu werden, daß ſicherem Vernehmen nach in einzelnen Or⸗ 
ten der Provinz Starkenburg die unter Kreuzband durch die Poſt 
verſendeten Separatabdrücke der „Wochenſchrift des Nationalver⸗ 


eins“ über die Zuſtände im Großherzogthum Heſſen den Empfän⸗ 
gern durch Gendarmen wieder weggenommen wurden. Wenn es 
vollends wahr wäre, daß die Polizeibehörden vieler Orte alsbald 
Kenntniß davon haben ſollen, an welche Perſonen ſolche Separat⸗ 
abdrücke durch die Poſt verſendet worden find, jo würde man 
ſogar in die Beobachtung des Poſtgeheimniſſes Zweifel ſetzen 
müſſen. (F. 3.) 

Bad Homburg, 25. Febr. [Verſchönerungen.] Es 
werden in dieſem Frühlinge große und bedeutende Bauten in uns 
ſerm Bade vorgenommen. Der abgebrannte Salon wird wieder 
aufgebaut und dürfte im Juni fertig ſein; auch die übrigen Neu⸗ 
bauten werden beginnen, und beſonders wird es für die Fremden 
angenehm ſein, zu erfahren, daß die große Terraſſe vor dem Kur⸗ 
hauſe überdacht wird, ſo daß man ſich dort auch bei ſchlechter Wit⸗ 
terung ergehen kann. 


Naſſau. Eltville, 24. Febr. [Erdbeben.] Am 17. d. 
Abends kurz vor 9 Uhr hatten wir hier einen ſtarken Erdſtoß von 
einigen Sekunden. Die Erſchütterung war ſo ſtark, daß ſich ein all⸗ 
gemeiner Schrecken kundgab. 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. Febr. [Lord John Ruſſell und der 
Herald“.] Der „Herald“ beklagt die Iſolirung, in die Lord 
John Ruſſells auswärtige Politik England mehr und mehr hinein⸗ 
regiert habe. Er ſchreibt bei der Gelegenheit ſehr richtig: „Unſer 
Staatsſekretär des Auswärtigen iſt das Geſpött aller Diplomaten 
Europa's. Weder Frankreich noch Rußland wird feinen Rath⸗ 
ſchlägen bereitwillig ein Ohr leihen. Welches Vertrauen kann 

Rußland zu einem Staatsmanne haben, der gegen eine legitime 
Regierung in der Stunde ihrer Bedrängniß ſeine Stimme erhob 
und das Recht der Völker, gegen ihre Herrſcher aufzustehen, be⸗ 
kräftigte? Polen, Kroaten, Ungarn und Venetier mögen den Lord 
John als ein Orakel betrachten; aber die Großmächte dürfen ihn 
als einen Feuerbrand anſehen, der die Leidenſchaften der Nationa⸗ 
litäten anfacht und im Augenblick der Gefahr keinen Finger für ſie 
rühren wird ... Frankreich ſoll inzwiſchen ſich mit dem Plane 
tragen, ſeine ſyriſche Beſetzung bis über Jeruſalem zu erſtrecken. 
Die Frage iſt, was können wir dagegen thun? Lord John Ruſſell 
wird wieder ein Schreiben in die Welt ſchicken, und die Welt wird 
lachen. Daß dieſer ſchwache und unfähige Staatsmann im Amt 
ſitzt, iſt eine bejammernswerthe Nothwendigkeit, an der alle Whig⸗ 
kabinette leiden; denn wäre er nicht im Miniſterium, ſo würde er 
es im Nu ſtürzen. Und wegen dieſer beklagenswerthen Nothwen⸗ 
digkeit ſind wir verdammt, das peinliche Bewußtſein zu tragen, 
daß unſer großes England von geringem Gewicht in Europa iſt.“ 
— ([Tagesbericht]] Der Marquis von Breadalbane, welcher dem 
Könige von Preußen den Hoſenband⸗Orden überbringen ſoll, wird nebſt ſeinen 
Gefährten die Reiſe nach Berlin Anfangs des nächſten Monats antreten. — 
Das „Court Journal“ ſchreibt: „Wir glauben, daß es die Abſicht des Prinzen 
Ludwig von Heſſen iſt, unſerem Hofe während ſeines Aufenthaltes in Osborne 
im nächſten Monat einen Beſuch abzuſtatten.“ — Die amtliche „London Gazette“ 
enthält zwei Dekrete der Regierung von Nicaragua. Das eine erklärt den Hafen 
von San Juan del Norte zum Freihafen, das andere legt einen Zoll von 5 Pro⸗ 
zent auf den Fakturenwerth aller zum Verbrauch im ere Hafen eingeführ⸗ 
ten Artikel, und einen Zoll von 15 Prozent per Tonne auf alle einlaufenden 
Kauffahrer. — Als vor einigen Tagen ein Polizeiſergeant ſich erlaubt hatte, 
den Verhafteten in einem Skraffalle über fein Verbleiben und feine Kleidung 
auszufragen, drohte ihm der Polizeirichter mit ſofortiger Anzeige bei dem 
Pol mare (Sir Richard Maynch, da ein ſolches Ausfragen weder 
dem aue nie r noch viel weniger dem F zuſtehe, und 
Leute, welche dieſe Grundregel ihrer Stellung nicht befolgten, für den Polizei⸗ 
dienſt untauglich ſeien. — Die geſammte Bibliothek Alex. v. Humboldts befin- 
det ſich feit einiger Zeit hier. Ihr gegenwärtiger Beſitzer, der Amerikaner 
Henry Stephens, beabſichtigte anfangs, ſie nach Amerika zu ſchaffen, doch 
ſcheint ihn die Kriſe drüben von dieſem Plane abgebracht zu haben und er will 
fie jetzt, wie verlautet, in London öffentlich verſteigern. — Es liegt heute eine 
Anzahl von Berichten über die Verheerungen, die der Sturm der letzten Tage 
angerichtet hat, in den Blättern vor, mitunter ſehr merkwürdige über Ver⸗ 
ſchiebung ſtarker Mauern, Entdachung feſter Gebäude u. drgl. Daß Menſchen 
zu Grunde gegangen wären, iſt nicht bekannt. Der Schaden im Kryſtallpalaſt 
beläuft ſich ungefähr auf 6000 Pfd. St. Es wurde, wie bereits mitgetheilt, 
der unter dem Namen des Nordflügels bekannte Anbau zerſtört. Im Haupt⸗ 
gebäude war auch nicht eine einzige Glasscheibe zertrümmert worden, obwohl 
das Anemometer im Innern der City am Donnerſtag Abend 36 Pfd. Druck auf 
den Quadratfuß markirt hatte. 5 
— [Der Handelsvertrag mit Frankreich bringt 
fortwährend franzöſiſche Induſtrielle als Gäſte nach England. Sie 
beſuchen die Fabrikdiſtrikte, um zu ſehen, woran es ihnen fehlt und 
was ſie zu Hauſe verbeſſern können. Am eifrigſten ſind die Ver⸗ 
treter der franzöſiſchen Metall⸗Induſtrie. Sie erkennen es dankbar 
an, daß ihnen der Zutritt in die engliſchen Fabriken bereitwillig ge⸗ 
ftattet wird, und der Vortheil iſt auf beiden Seiten nicht zu unter» 
ſchätzen. Das Reſultat des Gedankenaustauſches dieſer Herren läßt 
ſich kurz in folgendem zuſammenfaſſen: Der Franzose arbeitet im 
Ganzen zierlicher, ſeine Gußwaaren, ſelbſt ſeine Schlöſſer find ele⸗ 
ganter, ſeine Metallpolitur hat die engliſche bei Weitem überflügelt 
und die Adjuſtirung läßt nichts zu wünſchen übrig. Wo dagegen 
der Stempel thätig iſt und wo es auf Geſchmack in Herſtellung 


größerer Objekte ankommt, wird er vom Engländer in den Schat⸗ 


ten geſtellt, auch ſeine Metalllackirungen können den Vergleich mit 
den engliſchen nicht aushalten. - ur 0 
il das Sperhaug ] Die diſte der Mitglieder deg Ober⸗ 


hauſes iſt ſoeben 


fm D Die Zahl der geiſtli 
Lords beträgt 30, ruck erihienen geiſtlichen 


die der weltlichen 427; Lord Auckland figurirt 


als Biſchof von Bath und Wells mit unter den geiſtlichen. Die 


letzteren ſind 26 engliſche und 4 iriſche Prälaten (der Erzbiſchof von 
Dublin und die Blast. von Down, Oſſory und Cork). Unter den 
weltlichen Lords befinden ſich drei von königlichem Geblüt, nämlich 
der Prinz von Wales, der Herzog von Cumberland (König von 


Hannover) und der Herzog von Cambridge. Dann folgen 20 Her⸗ 
bonn 22 Marquis, 131 Carls, 28 Viscounts und 223 Barone. Ez 
ommen hierbei die Titel in Anwendung, kraft deren die Betreffen⸗ 
den im Hauſe ſitzen. So iſt z. B. der Herzog von Buccleuch un⸗ 
ter den Earls aufgeführt, weil er nicht kraft ſeines ſchottiſchen Titels, 
ſondern als Earl von Doncafter feinen Platz im Oberhauſe ein⸗ 
nimmt. Bedienen wir uns hingegen der gewöhnlich gebrauchten 
Benennungen, jo haben wir unter den weltlichen Peers einen Kö⸗ 
nig, einen Prinzen, 27 Herzöge, 35 Marquis, 170 Earls, 31 Vis⸗ 
counts und 162 Barone. Die Geſammtzahl der Oberhausmitglie⸗ 
der beläuft ſich mithin auf 457. Vor einem Menſchenalter betrug 
ſie keine 400. 

— [Das engliſche Ehegeſetz.] Zur Charakteriſtik der Agitation ge 
gen die Bill, wodurch eine Ehe mit der Schweiter der verſtorbenen Gattin für 
geſetzlich und gültig erklärt wird, bringt der, Globe“ folgende Notiz: „Grauen⸗ 
volle Sterblichkeit unter den Frauen Englands. Am Dienſtag, den 12. Februar 
1861, überreichte der Biſchof von Oxford dem Oberhauſe eine Petition gegen 
die Legaliſirung der Ehe mit der Schweſter der verſtorbenen Gattin. Unter⸗ 
zeichnet war die Petition von „den Frauen Englands“, wie der Biſchof ſagte, 
nicht von der Mehrzahl, und einer Anzahl derſelben, ſondern von allen! Alle 
Frauen Englands, Ehefrauen und Schweſtern von Ehefrauen, alle hatten ger 
gen die verhaßte Bill petitionirt. Die Sache erſchien jo bedeutungsvoll, da 
man ſich ſofort an die Beamten des Oberhauſes wandte, um eine jo beifpfellor 
Rieſenpetition mit Augen zu ſehen. Da fand ſich, daß ſie von genau 42 Na« 
mensunterſchriften bedeckt war. Vernichtendes Ereigniß. Alle Frauen Eng⸗ 
lands todt oder ausgewandert, mit Ausnahme von 421 Und dieſe 42 alle in 
Great Yarmouth, Chatteris und Hampſtead verſammelt, und alle jo ungebil⸗ 
det und ſchwach, daß ſie ſich männlicher Schreibfedern bedienen mußten, denn 
die Mehrzahl der Unterſchriften iſt N von Männerhand.“ Die „Times“ 
bedient ſich gegen die Bill derſelben Waffen, wie im vorigen Jahre und früher. 
Anſtatt zu beweiſen, daß das beſtehende Verbot keine überflüflige, ſondern eine, 
durch die Nothwendigkeit oder das Sittengeſetz oder die Religion gebotene Ber 
ſchränkung der (dem Engländer ſo heiligen) perſönlichen Freiheit ſei, ſucht ſie 
nur zu zeigen, daß das Verbot am Ende bloß einige höchſt lächerliche Wittwer 
genire. ieſe Wittwer ſollten nicht gerade in Schwägerinnen ſich verlieben. 
Nirgendwo in der Welt gebe es ſo viel 3 Frauenzimmer wie in Eng⸗ 
land, eine halbe Million nach der dal er Umſtand, daß, abgeſehen 
von den „ſentimentalen Wittwern“, auch ſehr viele Kinder aus den verpönten 
Ehen einigermaßen genirt ſind, nämlich vor dem engliſchen Geſetz als Baſtarde 
gelten, iſt der „Times“ ebenfalls ein Grund gegen die Aufhebung des Verbotes, 
denn dieſe Aufhebung müßte, der Gerechtigkeit halber, rückwirkend ſein, die 
„Baſtarde“ rehabilitiren, und eine ſolche Maaßregel würde einer „häuslichen 
Revolution“ gleichkommen. Das dritte Argument des genannten Blattes gegen 
die Maaßregel ijt, „daß fie allem Anſchein nach hoffnungslos“ ſei, d. h. keine 
Ausficht habe, im Oberhauſe durchzugehen, daß es daher unrecht wäre, durch 
e der Maaßregel Erwartungen zu erregen, die nicht in Erfüllung 
gehen werden. 

— [Sir Arthur Cotton.] Am Mittwoch wurde in Lon⸗ 
don dem Oberſt Sir Arthur Cotton zu Ehren ein Bankett gegeben, 
welchem ungefähr 200 Herren beiwohnten, meiſt Männer, die in 
amtlicher oder kommerzieller Verbindung mit Indien ſtehen, und 
bei welchem der Graf von Shaftesbury den Vorſitz führte. Sir 
Arthur Cotton gehört zu jenen vielſeitigen Talenten, die aus der 
Bildungsſchule der alten Oſtindiſchen Kompagnie hervorzugehen 
pflsgten, die als Militärs ai Beamte, als 55 Anſiedler und 

erwalter Tüchtiges zu leiſten wußten und i toir 

Haufe wären, im Feldlager. Sir rihut par c Fahre mann 
in Indien als Ingenieur gewirkt und durch die Ausführung jeiner 
Anfangs als phantaſtiſch verlachten Bewäſſerungspläne und Kanal⸗ 
bauten ſich um die Fruchtbarkeit und den Wohlſtand jenes Reiches 
außerordentliche Verdienſte erworben. Als Militär hat er ſich nur 
in den birmaniſchen Feldzügen hervorgethan. Als beſonders glän⸗ 
zendes Beiſpiel von der Frucht ſeines Wirkens wurde angeführt, 
daß er durch ein Wehr über den Rajahmundry, deſſen Bau er 1844 
begann, 700,000 Morgen Landes bewäſſerte, und daß in Folge da⸗ 
von die Staatseinnahme auf dem bezeichneten Gebiet in kurzer Zeit 
von 196,000 auf mehr als 300,000. Pfd. St. geſtiegen it. Im 
Tanduhon⸗Bezirk hat ſich die Einnahme in Folge ſeiner Bauten 
verdoppelt. Am oberen Godavery, ſagte Sir Arthur Cotton, fand 
er den beſten Baumwollbezirk, den es ſeiner Meinung nach außer⸗ 
halb Amerika's giebt; aber um ihn fruchttragend zu machen, 
hätte die Regierung noch ſehr viel Kapital und Sorgfalt auf Ka⸗ 
nalanlegung und auf die Organiſation der Einwanderung zu ver⸗ 
wenden. 3 

— [Smith O'Brien an die Irländer.] Smith O'Brien 
hat in dem Blatte „Nation“ abermals einen Brief gegen diejeni⸗ 
gen Irländer veröffentlicht, die mit ihm nicht zufrieden ſind, weil 
er das Heil Irlands nicht in geheimen Verſchwörungen und in einer 
Eroberung der Inſel durch napoleoniſche Bayonnette erblicken will, 
Er warnt ſeine Landsleute, d. h. die kleine Partei der jungen Ultra's, 
denn die Majorität, Katholiken ebenſowohl wie Proteſtanten, den⸗ 
ken ohnedies ganz wie er ſelbſt, ihre Zeit nicht mit nutzloſem War⸗ 
ten auf den franzöſiſchen Meſſias zu vergeuden, denn erſtens werde 
er ſie nicht erlöſen, und zweitens denke er an Alles eher als an eine 
Flottenerpedition gegen England oder Irland. Wenn ſich Jung⸗ 
irland erſt überzeugt haben werde, daß Louis Napoleon allen Ern⸗ 
ſtes an eine Expedition gegen England denke, und daß fie davon 
bei Zeiten werde unterrichtet werden, dürfte in des Kaiſers Inter⸗ 
eſſe liegen, dann, aber auch nur dann werde es angezeigt fein, dar⸗ 
rg ide dedenken, ob er als Freund oder Feind empfangen wer⸗ 
den ſolle. 

— [Ein Strite in Blackburn] droht große Dimenfionen 
zu wollen. Blackburn liegt in Lancaſhire, und ſchon haben in digen Be er 
dem dazu gehörigen Bezirke gegen 20,000 Arbeiter zu feiern angefangen. Wird 
nicht raſch ein Kompromiß zu Stande Gericht, ſo kann es leicht kommen, daß 
die Bewegung ſich den benachbarten Grafschaften mitiheift, in welchem Falle 
die 1 höchſt betrübend werden müßten. Die Veranlaſſung zu dieſem 
Strike iſt bald erzählt. Vor 10 Monaten, als Laneaſhire nicht genug Baum 
wolle für die indiſchen Märkte verarbeiten konnte, wurden im Blackburner Be⸗ 
— die Lohne um 5 Prozent erhöht. Jetzt geht das Geſchäft ſchlecht, und die 
Fabrikanten wollen den Lohn um jene 5 Prozent ſchmälern. Dagegen ſtemmen 
ſich die Arbeiter, ſie wollen den Zuſchlag nicht einbüßen und fordern von den 
Fabrikanten, daß ſie A wo die Beſtellungen knapp geworden find, auf 
halbe Zeit arbeiten la ſen (genauer: die Arbeitszeit eniſprechend kürzen) ſollen. 
Und da die Fabrikanten nicht geneigt waren, ſich den modus operandi diktiren 
zu laſſen, haben die Arbeiter es vorgezogen, fie durch einen gemeinfamen Strike 
zu zwingen. Ob es ihnen gelingt, wird ſich zeigen, den Zeitpunkt haben fie 
jedenfalls ſchlecht gewählt, da die Fabrikanten, in Folge der indiſchen Geſchäfts⸗ 
tille und der amerikaniſchen Kriſe, ſelbſt theilweiſe zum Feiern geftimmt find. 
Andererſeits gebührt ihnen die Anerkennung, daß fie ihr Recht anftändig und 
ruhig verfechten, und daß Gewaltthätigkeiten ebenſo verpönt unter ihnen ſind, 
als iR es bei dem letzten großen Strike der Londoner Baugewerke waren. Es 
ift ein erfreuliches Zeichen der Zeit, daß ſelbſt Strikes ſich um fo for fältiger in 
gejeglichen Schranken zu halten willen, je großartiger fie organiſirt Hinz; 


Liondon, 26. Febr. [Parlament.] In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes erwiderte Lord Ruſſell auf die be⸗ 


| $ zu vereinbaren war, ſammeln 
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treffende Interpellation James, daß über die Verlängerung der 
Silenen Syriens noch nichts entſchieden ſei. Die Türkei habe 
gegen die Okkupation nicht proteſtirt. In der Konferenz ſei noch 
nichts Entſcheidendes beſchloſſen worden. (Tel.) 


Frankreich. 

Paris, 24. Febr. [Tagesbericht.] Die ſyriſche Konfe⸗ 
denz iſt auf ſechs Wochen vertagt, während welcher Zeit der Status 
quo aufrecht erhalten bleibt. Das „Journal des Débats“ fordert 

ne Aus ſetzung der Berathungen derſelben bis zur Einführung der 
neuen Ordnung der Dinge in Syrien. — Von Cherbourg ſchreibt 
man daß die kaiserliche Jacht „Jerome Napoleon“ nach Toulon 
gehe, um von dort den Prinzen Napoleon und die Prinzeſſin 
Alotilde nach Italien zu führen. (Und doch hieß es ganz neuerdings, 
tele italieniſche Reiſe ſei aufgegeben? D. Red.) — Baron Clement 
e la Ronciere le Nourty iſt zum Generalſtabschef des Marine⸗ und 
Olonialminifterd ernannt worden und tritt an Stelle des wieder 
hen See kommandirten Herrn Dupre. — Die Antwort des Viſchofs 
on Orleans, Msgr. Dupanloup, auf die Laguerronniereſche Broſchüre 
ſteht in den geiſtlichen und legitimiſtiſchen Blättern zu leſen. Sie 
fordert den inſpirirten Staatsrath heraus, den Schleier ganz zu 
r und friſch von der Leber es auszusprechen, daß die weltliche 
— des Papſtes zertrümmert werden ſolle. — Die Prüfung der 
ücher des Herrn Mires beweiſt bis jetzt keine Schriftfälſchung, 
ondern nur einen Mißbrauch des Vertrauens. Herr v. Germiny 
at alle auf dem Büreau des Herrn Mires Angeſtellten aus dem 
— entlaſſen, weil fie ſich weigerten, gegen ihren Herrn Zeug⸗ 
scheint a neden. Der Fortgang der Unterſuchung macht es wahr⸗ 

Der S daß Herr Solar der Verhaftung nicht entgehen wird. — 
de Sil 5 retär der franzöfiichen Geſandtſchaft in Kopenhagen, Herr 
Sn obert, iſt zum Konſul in Odeſſa ernannt an die Stelle des 
rück Jagerſchmidt, der auf Verlangen der ruſſiſchen Regierung zu⸗ 
gerufen ift, — Zwei junge Leute, Söhne des Maroniten⸗Emirs 
Ochaab, Enkel des Emirs Beſchir, find in Paris angekommen. Der 

iſchof von Orleans wird fie in jein kleines Seminar aufnehmen. 
Die De [Depeſche Thouvenels in Betreff Syriens.] 
fand! epeſche, welche Thouvenel unterm 18. Januar an die Ger 

— des Kaiſers in London, Berlin, Petersburg, Wien und Kon⸗ 

tnopel gerichtet hat, um denſelben von den Abſichten und Wün⸗ 

en Frankreichs in Betreff Syriens Kenntniß zu geben, und die 
9 jept 928 von deen iſt, lautet: 

a „ Wir nähern u 7 
Edi Dauer der ſpriſchen Expedition eee — Austen 
Bednt, die gemeinichaftlichen Beſchlüſſe auszuführen, müffen wir vor Allem die 

lungen erfüllen, unter denen wir dieſes Mandat erhalten haben. Gleich- 

als betrachten wir aus eben demſelben Grunde, bevor wir Syrien räumen, es 
auf Niere Pflicht, die Großmächte zu einer gemeinſchaftlichen rüfung zu ver⸗ 
aſſen, ob der Abmarſch des Expedilionskorps zur ausvedungenen Adı ohne 
Slabr für die Ruhe des Landes vor ſich gehen kann, und es ſchien uns zeitge⸗ 

Spb, auf dieſes Faktum Ihre Aufmerkſamkeit zu lenken. Die Mächte haben in 
ch hen keinen politiſchen Zweck vor Augen, und die Regierung des Kaiſers hat 
dcr Anſicht vollſtändig angeſchloſſen. Sie bezwecken ein Werk der Menſch⸗ 
1 Dinge und wiſſen, wie langſam die 

L 
derade Nothwendigkeit ins Auge zu faſſen: einerieits Entſchädigungen, ans 
Gaga und 


ben, daß, jo lange dies nicht fertig, mo 
Br nordnung, worin ſich Alles in Syrien befindet, iſt es die Hauptſache, die 


noch keine de nine Ve 


rſtändigung über die in Damaskus 4 N utſchã 
e vage in Konſtan⸗ 


mung berg 
alle Kabinenwobner getroffen worden find. Bei ſolchen Betrachtungen werden 
— lee begreifen, daß wir 
ten 
fene de mmungen treu zu bleiben beabſichtigen, wollen wir uns andererſeits 
— — 
i 
mg al, Aufiht in dieſer Sache zu 


Babe durch ht i Wir 

| ir, die Beharrlichkeit, mit der wir die Arbeiten der Kommi . 
2 1a Sedrängt, bewieſen, wie ſehr wir wünſchen, Syrien zur feſt gegen Bei 

— — und noch heute würde es Niemand mit aufrichtigerer 5 

N 8 aß die Verhältniſſe uns erlaubten, dieſen Wunſch zu verwirklichen 

ſo we 


ung Zweifel nicht weigern, die Opfer noch weiter zu bringen 
in danemmen, um dem Sultan mit unſeren Truppen Si 


aber Falle, daß die Mächte der Anſicht wären, es ſei angeme 


enn 


„welche wir auf 
u leiſten. Aber 


dann 0 x en, eine oder die 
ereilt won ihnen zur Theilnahme an der Expedition anzuweiſen, würden wir 
Mü, deren Mitwirkung anzunehmen. ſte Mittel, eine 
igung über dieſe ar Pa Punkte zu erzielen, erſcheint mir die Ein. 
cebit e der Konferenz. Wenn dieſe Auffaſſung den Beifall des Kabinetts , , 
und ich u bitte ich Sie, mich davon fo schnell als möglich in Kenntniß zu ſeten, 
8 die Vesand die Zuſtimmung der verſchiedenen Höfe mir zugekommen 
erſammlung der Bevollmächtigten veranlafien. 


Niederlande. 


bes nd 9, 24, Febr. reisaufgabe.] Die Verwaltung 
Run a ein d Suftitute 3 hat auf Veranlaſſung des 
ogenannter Zufl frage ausgeſchrieben über die geeignetfte Anlage 
bei Ueberſch uchtshügel, welche in den Niederungen Hollands 
Vieh und Geemmungen bemupt werden können, um Menſchen, 
3 räthe zu bergen, und zwar für Gemeinden 500 bis 
« en. ſollen zugleich ah dienen, um 

ga es dasjenige aufzubewahren, was bei 
re t. Fluthwaſſer zur Verpflegung der Flüchtlinge noth⸗ 


4 B u; | gie n 
werprüſſel, 24. Febr. (Schweizer Offiziere nach Ant⸗ 


dieſigen we Konflikt.] Der ſchwei er B x 
den Regierung um die Grlaubni hadgefut." 2 5 Gene 
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offiziere nach Antwerpen zu ſchicken, um daſelbſt dem Gange der | la 


Befeſtigungsbauten zu folgen. Dieſem Anſuchen hat man von 
5 aus in freundlichſt zuſtimmender Weiſe geantwortet. — Die 
erathungen des Zentralausſchuſſes, welchem die Kreditforderung 
von 15 ½ Millionen für Umgeſtaltung des Artilleriematerials zur 
Prüfung vorliegt, find durch einen Zwiſchenfall ernſteſter Art 
unterbrochen worden. Der Ausſchuß hatte eine Reihe von dreißig 
Fragen an den Kriegsminiſter geſtellt und als Antwort darauf nur 
höchſt unvollſtändige ou erlangt. Einem mit 5 gegen 
2 Stimmen gefaßten Beſchluſſe zufolge find nunmehr dieſelben 
Fragen unter Begleitung einer auf den Rechten der Kammer be⸗ 
ruhenden Verwahrung an das Kriegsdepartement zurückgeſandt 
worden, und verſichert man, der Ausſchuß beabſichtige, im Falle 
einer nochmaligen ungenügenden Erwiderung über das Vorgehen 
des Miniſters direkt bei der Kammer Klage zu erheben. (K. 3.) 


Sch we i z. 


Bern, 22. Febr. [Auswanderung der Nizzarden; zum Mirds- 
ſchen Bankerott; Oberſtlieutenant Latour 1. Wir haben zuver⸗ 
läſſige Berichte aus Nizza, laut welchen nicht weniger denn 17,000 Nizzarden 
durch Ueberſtedelung nach anderen Theilen Italiens ſich der Ehre entzogen ha⸗ 
ben, Kinder der großen Nation zu werden. Es iſt dies ein tüchtiger Dämpfer 
auf das glänzende Abſtimmungereſultat, welches die franzöſiſchen Agenten durch 
ihre geheimen Künſte in dieſer Provinz erzielt haben. Wären in Savoyen mehr 
wohlhabende Leute, jo könnte man auch von dort aus einer wahren Völkerwan⸗ 
derung ſicher fein. — Aus Paris theilt man mit, daß die Reiſe des Prinzen 
Napoleon nach Turin, zu der man bereits alle Vorbereitungen getroffen hatte, 
plößlich eingeſtellt worden iſt. Man bringt dieſe Kontreordre mit der Affäre 
Mikes in Verbindung. Prinz Napoleon ſoll Mires bedeutende Summen ſchul⸗ 
den. Wie ich vernehme, werden auch gewiſſe Genfer Perſönlichkeiten durch 
den Mirdsichen Bankerott in arge Verlegenheit gerathen. — Aus Chur geht 
uns ſo eben die Trauerkunde von dem Tode des Vizepräſidenten des National- 
rathes, des Oberſtlieutenant C. Latour zu, der dem Auslande namentlich durch 
ſeine außerordentliche Miſſion in Neapel, betreffend die Auflöſung der im 
Dienſte dieſes Staates ſtehenden Schweizerregimenter, bekannt geworden iſt. 
In ihm betrauert die Eidgenoſſenſchaft einen eben jo hoffnungsvollen als liebens⸗ 
würdigen jungen Staatsmann. Wenn ich nicht irre, hat der Verftorbene kaum 
35 Jahre erreicht. (Schl. 3.) 


Italien. 

Turin, 21. Febr. [Die römiſche Frage.] Im Abge⸗ 
ordnetenhauſe wird die römiſche Frage ſchon in nächſter Zeit zur 
Sprache kommen, indem Brofferio wegen der Dauer der franzoͤſi⸗ 
ſchen Beſatzung in Rom interpelliren will. Man erwartet jedoch, 
daß das Haus zu einer motivirten Tagesordnung übergehen, in 
welcher die Regierung aufgefordert wird, in den Tuilerien auf Ab- 
berufung der Beſatzung von Rom zu dringen, indem ſie das ein⸗ 
zige und wahre Hinderniß ſei, daß die Bevölkerungen ihren Willen 
nicht kundgeben könnten, und das Bleiben dieſer Beſatzung auf un⸗ 
beſtimmte Zeit eine Verletzung des Nichtinterventionsprinzips ſei. 
Die Petition der Bürger von Viterbo ans Parlament wird dieſer 
Verhandlung noch mehr Stoff bieten. Dieſelbe iſt bereits von Tau⸗ 
ſenden von Unterſchriften bedeckt. Bekanntlich war die Stadt Vi⸗ 
terbo nebſt Umgegend von den Piemonteſen bei Beſetzung der Mar⸗ 
ken mitbeſetzt worden; nach vollen drei Wochen forderte Goyon die⸗ 
ſen Theil des Kirchenſtaates zurück; indeß hatte Viterbo bereits ſei⸗ 
nen Beitritt zum Geſammtſtaate erklärt, und als der Kommiſſar 
der Marken, Marcheſe Pepoli, dem Goyon'ſchen Verlangen nach⸗ 


kam, erklärte er ausdrücklich, er übergebe Viterbo dem Schutze der 
| Srangofen, nicht aber ſei dieſe Handlung 6 zu verſtehen, als ſolle 


Viterbo wider ſeinen Willen an die römiſche Kurie zurückgegeben 


werden. Später hat Viterbo unter der franzöſiſchen Beſatzung an 


dem Einverleibungsplebiszite Umbriens und der Marken theilge⸗ 
nommen und das Ergebniß der allgemeinen Abſtimmung, eine un⸗ 
geheure Majorität, veröffentlicht. Die Viterbitaner find nun ent⸗ 
ſchloſſen, ſich nicht bloß ans italieniſche Parlament, ſondern auch 
an den franzöſiſchen Senat zu wenden, damit ihnen freie Hand 
werde, ihren Willen kundzugeben. In Rom wird von der Einheits⸗ 
partei in demſelben Sinne gearbeitet; eine vom 15. Febr. datirte 
Proklamation, die am 17. überall angeſchlagen war, ſagt den Rö⸗ 
mern Dank für ihre würdige Haltung bei der Gastafeier und ſchließt 
mit dem Aufrufe: „Römer, noch eine andere Kundgebung habt ihr 
jept zu machen, und dieſelbe wird mit der Hülfe Gottes, der da iſt 
ein Rächer der Bedrückten und ein Helfer jeder gerechten Sache, 
vor ſich gehen: fie wird baldigſt erfolgen, wenn vom hoben Kapi⸗ 
tol die Stimme einer befreiten Nation der Welt zurufen wird: Es 
lebe Victor Emanuel, König von Italien!“ 

— Die Büreaus der Abgeordnetenkammer! find 
wie folgt gebildet: 1ſtes Büreau: Präfident Ricei Vincenzo, Vize⸗ 
präſident v. Blaſus, Sekretär Negrotto⸗Cambiaſo. Ates Büreau: 


Präſident Zanolini, Vizepräſident Fioruzzi, Sekretär v. Santis. 


Ztetz: Präjident Poério, Vizepräſident Berti-Pichat, Sekretär 
Sella. Ates: Präſident Depretis, Vizepräſident Sirtori, Sekretär 
Giorgini. ötes: Präſident Tecchio, Vizepräſident Cavour 
(Guſtav), Sekretär Lanza (Ottario). 6ted: Praſident Tomaſi, 
Vizepräſident Panattonk, Sekretär Boughi. tes: Präſident 
Pepoli (Gioachino), Vizepräſident Andreucei, Sekretär Bracci. 
Stes: Präſident Chiapuſſo, Vizepräſident Salvageoli, Sekretär 
Piroli. gtes: Präſident Bertini, Vizepräſident Maſſari, Sekretär 
Mazza Pietro. 

Turin, 22. Febr. [ Dekrete.) Es wurden verſchiedene 
Dekrete erlaſſen; das eine ſichert den Akatholiken gleiche bürger⸗ 
liche und politiſche Rechte zu, durch andere werden die) Aus⸗ 
nahmsgeſetze, die Privilegien des Klerus und die Klöſter für 
beide Geſchlechter aufgehoben, desgleichen die Benefizien und 
Kaplaneien an den Kollegiatſtiftern. Die geiſtlichen Güter werden 


eingezogen. 

Genua, 21. Febr. erbat Am 17. d. iſt ein ge⸗ 
wiſſer Wiesner, der Herausgeber der deutſchen „Italieniſchen Kor⸗ 
reſpondenz“, in Unterſuchungshaft gebracht worden. Die „Italie⸗ 
niſche Korreſpondenz“ wird orlauftg nicht weiter erſcheinen. 

Bologna, 16. Februar. [Exzeſſe.] Gegen das hier er⸗ 
ſcheinende konservative Journal „Geo della Romagna“ fanden 
geſtern aus Anlaß eines Artikels, den daſſelbe über den Fall 
Gaßta's brachte, Demonſtrationen ſtatt, die in Gewaltthätigkeiten 
audarteten, jo daß die Sicherheitsbehörden einſchreiten mußten. 

e Rom, 20. Febr. [Die Lage des Kirchenſtaats.] Im 
Vatikan iſt man auf die Konſequenzen des Falles von Gasta ge⸗ 
faßt: auf die Kunde der Kapitulation Gasta's ſagte der Papſt mit 
einem Seufzer: „adesso tocca a noi“, jetzt kommt an uns die 
Reihe. In der That kann die ſchreckliche Lage, in welcher ſich das 
Papſtthum befindet, dies Dilemma, wodurch es förmlich demorali⸗ 
ſirt wird, ohne baldige gewaltſame oder diplomatiſche Löſung nicht 
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nge fo fortdauern, ſchon einfach aus dem Grunde nicht, weil die 
Finanzen zu Ende gehen. Die, Anleihe deckt das Budget noch für 
einen Monat, und das tägliche Bedürfniß des Staats beträgt auch 
jetzt noch immer 35,000 Scudi. Man will deshalb die roͤmiſche 
Armee entweder ganz auflöſen, oder doch auf ein Minimum herab- 
ſetzen; ihre Pofitionen in der Sabina und an der Südmark wür⸗ 
den dann die Franzoſen einnehmen, ſo lange ſie bleiben. Antonelli 
deßavouirt jede Unterhandlung mit Turin, auch die Reife des be⸗ 
kannten Jeſuiten Paſſiglia dorthin wird als offizielle Miſſion ent⸗ 
ſchieden in Abrede geſtellt. Dieſer Profeſſor vom Kollegium Ro⸗ 
manum hatte ſich ſchon im vorigen Jahre durch eine Schrift be⸗ 
merklich gemacht, worin er für die Nothwendigkeit der Säkulariſa⸗ 
tion des Kirchenſtaats ſich ausſprach; jedoch fein Gutachten wurde 
verworfen und verlor ſich in einer langen Verhandlung zwiſchen 
dem Autor, dem Staatsſekretär und der Zenſurbehörde des heiligen 
Palaſtes. Eine Zeſſion de jure des Kirchenſtaats an Piemont wird 
hier nimmermehr geſchehen. Man erblickt noch in der außerſten 
Ferne die Koalition als Nemeſis und den Sturz Napoleons; denn 
warum, ſo fragt man, ſollte nicht der Neffe ftürzen, der doch nur 
die Karikatur ſeines Onkels it? Man hofft, er werde den Rhein 
angreifen und ſich dadurch in den deutſchen Nationalkrieg ſtürzen, 
der ihn verſchlingen muß. (N. 8.) 
Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Das „Giornale di Roma“ vom 16. d. jagt in ſeinem amt⸗ 
lichen Theile: Ein vielverbreitetes Gerücht, das hier aus Frank- 
reich angekommene Briefe beſtätigen wollen, ſagt, der heilige Stuhl 
habe geheime Unterhandlungen mit der piemonteſiſchen Regierung 
über die gegenwärtigen Wechſelfälle in Italien augeknupft. Es 
entbehrt dies Gerücht jeder Begründung; gerade die (la stessa) 
Verfolgung, welche die Kirche jetzt erduldet, iſt an ſich ein hin⸗ 
länglicher Beweis zur Widerlegung jenes vielleicht abſichtlich ver⸗ 
breiteten Gerüchts. — Der Papſt hat ſich geſtern Nachmittags 
zum Beſuche ſeiner hohen Gäſte, des Königs und der Königin bei⸗ 
der Sieilien, nach dem Quirinalpalaſt begeben und verweilte eine 
Stunde in ihrer Geſellſchaft, in der ſich die Königin Chriſtine von 
Spanien, der Graf und die Gräfin von Trapani und die Grafen 
von Traui und Caſerta befanden. — Die Königin von Neapel, 
ſchreiht man der „K. Z.“, zeigt in Miene und Haltung in bei 
Frauen ſeltenes beherztes Weſen. Als fie kurz nach ihrer Ankunft 
in der Nacht des letzten Freitags ſich mit dem Lichte ihrem Bette 
zu ſehr näherte, fing der ſeidene Vorhang Feuer und verbrannte, 
ſie ſelber wurde dabei, wenn auch nur unbedeutend, an einer 
Wange verletzt. 

Wir haben bereits gemeldet, daß die Franzosen ſich des Schlüſ⸗ 
ſels zum Glockenthurm des Kapitols bemächtigt haben, damit nicht 
unter ihrem Schutze die beantragte Kundgebung erfolge. Die 
„Correſpondance Bullier“, die von der franzöſiſchen Geſandtſchaft 
Mittheilungen zu erhalten pflegt, berichtet aus Rom, 17. Febr.: 
„Herr v. Chriſten, der in die Abruzzen gegangen war, iſt nach Rom 
zurückgekehrt; am Sonnabend hatte er eine lange Unterredung mit 
dem König Franz, der ihm für ſeine Ergebenheit, die nun nicht mehr 
zu verwenden, dankte. Obgleich noch immer Zuaven in Menge in 
Rom anlangen, ſo iſt ihre Rolle doch ſehr beſchnitten worden. Sie 
können das Feld nicht mehr behaupten. In den letzten Tagen, wo 
fie ihre Streitkräfte zerſplittert hatten, wären fie beinahe in Toritto 
eingeſchloſſen worden, wo es ihnen ſchon an Lebensmitteln fehlte. 
Die 1. und 4. Kompagnie hat ſich über Mont Redoute auf Aniani 
zurückgezogen. In Betreff dieſes Rückzuges hatte Herr Beedellepre 
einen heftigen Auftritt mit Herrn v. Merode, der thut, als ſähe er 
die Schwierigkeit der Lage nicht. Beedelievre hat eine Audienz beim 
heiligen Vater gehabt und ihm erklärt, er könne nicht thörichtet 
Weiſe das Leben der ihm anvertrauten jungen Leute aufs Spiel 
ſetzen, ſondern müſſe die Vertheidigung auf Rom beſchränken. Der 
Papſt hat Beedelièvre's Gründe gebilligt und ihm Vollmacht zum 
Rückzuge auf Rom ertheilt; trotzdem legte Hr. v. Merode dem Bes 
fehlshaber der päpstlichen Zuaven vier Tage Arreſt auf; Beedellsbre 
nahm aber, bevor dieſer Befehl ausgeführt werden konnte, Weib 
und Kind, eilte nach Civita Vecchia und kehrte von dort nach Frank⸗ 
reich heim.“ 

Nach einer Pariſer Depeſche vom 26. d. wird aus Rom vom 
24. d. gemeldet, daß ein dem General Goyon zugegangener Befehl 
die Demonſtrationen des Nationalkomité's tadle. — Nach aus 
Neapel hier eingetroffenen Nachrichten halten daſelbſt Ruheſtö⸗ 
rungen wegen Unterdrückung der Klöſter ftattgefunden; die Natio⸗ 
nalgarde war eingeſchritten. 600 Inſurgenten aus den Abruzzen 
haben auf päpſtlichem Gebiete die Waffen geſtreckt. 

Ueber die letzten Ereigniſſe in Gasta erfahrt man, nach einem 
Schreiben der „K. 3.“ aus Neapel vom 18. Februar, folgende Ein 
zelheiten: Am 12. des Morgens erſchienen einige königliche Stabs⸗ 
offiziere im Hauptquartier Cialdini's, um mitzutheilen, daß Se. 
Majeſtät „aus Gründen der Humanität“ auf eine fernere Verthei⸗ 
digung der Feſtung verzichten wolle, falls der Bejagung ehrenvolle 
Bedingungen bewilligt würden. Cialdini erwiderte, es habe am 
19. Jan. in der Hand Franz II. gelegen, mit den ehrenvollſten Be- 
dingungen abzuziehen und einem eben jo nutzloſen wie mörderi- 
ſchen Kampfe dadurch ein Ende zu machen; auch habe man bei der 
Uebernahme der 400 Verwundeten durch die heimliche Ausbeſſerung 
der demolirten Werke die Bedingungen des Waffenſtillſtaudes auf 
die unehrenhafteſte Weiſe verletzt, und ſo könne gegenwärtig von einer 
Kapitulation in dem Sinne der Belagerten nicht mehr die Rede 
jein; auch ſei kein Grund vorhanden, das Feuer einſtweilen einzu⸗ 
ſtellen. Die Parlamentäre kehrten unverrichteter Dinge in die 
Feſtung zurück. Am Morgen des 13. erhielt Cialdini einen Brief 
des Kommandanten Ritucci, worin er in den heftigſten Ausdrücken 
des Mangels an Humanität angeklagt wurde, weil er trotz der An⸗ 
erbietungen zur Uebergabe fein Feuer nicht nur nicht eingeſtellt, 
ſondern ſogar verdoppelt habe. Cialdini verwies abermals auf 
den von ihm bewilligten Waffenſtillſtand, den lediglich die Feſtung, 
nicht er, nöthig gehabt, auf den ungeheuren Vortheil, den er den 
Belagerten durch die llebernahme mehrerer Hundert Verwundeter 
erwieſen habe, und auf den Dank, der ihm durch Bruch der Bedin⸗ 
gungen geworden ſei. Das Feuer wurde fortgeſetzt, und da nun 
die Lage innerhalb der Feſtung immer unbaltbarer wurde, jo et 
ſchien noch an demſelben Tage ein dritter Parlamentär und erklärte, 
daß der König bereit ſei, die geſtellten Bedingungen anzunehmen. 
Alle Verſuche, noch in letzter Stunde mehr zu erlangen, schnitt Gial- 
dini durch die Bemerkung ab, daß für den 15. Alles zum Sturme 
angeordnet ſei; man habe alſo 


die Wahl zwiſchen der Gewalt oder 


den von ihm geſtellten Bedingungen. Am 13. Abends telegraphirte 
man nach Neapel an den franzöſiſchen Konſul, er möge den Dampf⸗ 
Aviſo ſeiner Regierung, „Mouette“, ſchleunigſt nach Gaeta ſchicken. 
Das geſchah noch während der Nacht, und am anderen Morgen um 
7 Uhr ſchiffte ſich der König mit der Königin, zwei Brüdern und 
dem Gefolge ein, um unter franzöſiſcher Flagge ſein ehemaliges 
Reich zu verlaſſen. Die Beſatzung erwies ihm noch zum letzten 
Male die militäriſchen und königlichen Ehren, die er, wie verſichert 
wird, indolent hinnahm, während die Königin, die unglückliche 
deutſche Fürftentochter, welche ein unſeliges Geſchick an dieſen Hof 
und unter dieſe Menſchen verſchlagen hatte, eine tiefe, aber würde⸗ 
volle Erregung zeigte. Das zum freien Abzug ausgewählte Ge⸗ 
folge beſtand aus 80 Perſonen, wovon 28 Militärs, unter ihnen 
der von Milazzo her bekannte General Bosco und die beiden 
ſchweizer Generale Riedmatten und Schumacher. Die Beſatzung 
zog nun mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiel vor die 
Thore der Feſtung, legte hier die Waffen ab und wurde in die be⸗ 
reitſtehenden Kriegsdampfer eingeſchifft, um nach der Inſel Procida 
gebracht zu werden. Zwölf Generale wurden nach Neapel entlaſſen, 
wo ſie als Kriegsgefangene auf Ehrenwort ſich frei bewegen dür⸗ 
fen. Die „Mouette“ brachte ihre hohen Paſſagiere bald nach dem 
kleinen Hafen von Terracina, und hier beſtieg Franz II., da die 
Hofequipagen von Rom noch nicht angekommen waren, eine ge⸗ 
wöhnliche Landkutſche, ein Theil feines Gefolges that ebenſo, wäh- 
rend der größere Theil, worunter auch die Geſandten von Oeſtreich 
und von Spanien, an Bord blieb, um den Weg von Civitavechia 
einzuſchlagen, und ſo ging es fort durch die pontiniſchen Sümpfe 
nach der ewigen Stadt. Es iſt leider das erſte Mal, daß es dem 
jungen Fürſten beſchieden wurde, den Boden eines anderen Sou⸗ 
veräns zu betreten und aus der engen Umgränzung der väterlichen 
Paläſte und Kaſernen heraus einen freieren Blick zu thun auch auf 
ein anderes Stück Erde. 
Der „Conſtitutionnel“ meldet, daß trotz Gasta's Falle der 
Bandenkrieg in den Abruzzen fortdauere und kein Tag vergehe, an 
welchem nicht gekämpft werde. In Turin habe man, um raſch zum 
Ziele zu kommen, beſchloſſen, dem General Mezzacapo die Hälfte 
5 vor Gacta beſchäftigt geweſenen Truppen zur Verfügung zu 
ellen. 
Der „Perſeveranza“ vom 24. Febr. wird aus Meſſina ge 
ſchrieben: Die Beſatzung der Feſtung ſei durch General Chiabrera's 
Aufforderung zur Uebergabe derart erbittert worden, daß ſie eine 
Demonſtration machte, die Lunten anzündete und die Kanonen rich⸗ 
tete. — Aus Meſſina vom 20. Februar wird den Turiner Blättern 
telegraphirt: „Auf die Weigerung der Zitadelle ſich zu ergeben, ant⸗ 
wartet die Stadt mit einer allgemeinen Illumination; die dreifar⸗ 
bigen Fahnen flattern an den Häuſern. Das Volk durchläuft die 
Straßen mit einem Muſilkorps an der Spitze und mit dem Geſchrei: 
Tod den Bourbonen!“ 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 19. Februar. [Zum deutſch⸗däniſchen 
Streit; Tages nachrichten.] Die „Nordiſche Biene“ bringt 
wieder einen Artikel über den deutſch⸗däniſchen Streit vollſtändig 
in dem Sinne, wie er früher in den däniſchen, engliſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Zeitungen gewöhnlich war. Es wird mit den früheren For⸗ 
derungen des deutſchen Bundes an Dänemark begonnen, welche ſo 
maaßlos geweſen ſein ſollen, daß ſich Dänemark entſchloß, dieſelben 
zurückzuweiſen. Dieſe Darſtellung enthält nichts Ueberraſchendes, 
wohl aber die weitere, daß Preußen im Gegenjag zu dem deutſchen 
Bunde, der nur Holſtein und Lauenburg im Auge habe, auf Schles⸗ 
wig ziele. Dagegen wird wieder hervorgehoben, daß die deutſchen 
Stämme gegen einander mißtrauiſch find, daß man endlich 7 — 
mein fürchtet, ein Krieg gegen Dänemark werde einen Angriff Na⸗ 
poleons auf den Rhein zur Folge haben, und von dieſem Gedanken 
wünſcht das ruſſiſche Blatt, daß er nicht tiefe Wurzeln falle, damit 
„Deutſchland endlich die ganze Ungerechtigkeit und Unklugheit krie⸗ 
geriſcher Aktionen gegen Dänemark begreift“. „Indeſſen“, jo ſchließt 
der Artikel, „giebt es Zeichen, welche darauf hindeuten, daß die 
Pläne Preußens in Hinſicht auf Dänemark umfafjender find, als 
die des Bundes. Aus den letzten Nachrichten erſieht man, daß der 
König Wilhelm in Gegenwart aller militäriſchen Chefs das Band 
des Eisernen Kreuzes an die Fahnen aller Regimenter geknüpft hat, 
welche im Jahre 1848 — 1849 an dem ſchleswig⸗holſteinſchen Kampfe 
theilgenommen haben. Die Zeit, welche der preußiſche Monarch 
zur Austheilung dieſer Auszeichnungen gewählt hat, ſcheint uns ſehr 
bemerkenswerth. Es iſt ſehr begreiflich, daß Dänemark Angeſichts 
aller dieſer Symptome nicht aufhört, für jede Eventualität ſeine 
Sees und Landkraft zu verſtärken.“ — Die Eiſenbahnlinie von 
Moskau nach Feodoſia iſt jetzt definitiv feſtgeſetzt und eine Summe 
von 600,000 S. R. zum Beginn des Baues abgeſandt. — Ein an⸗ 
deres großes Unternehmen, der neue Ladogakanal, ſieht auch ſeiner 
Verwirklichung entgegen. Der Bau iſt einem Entrepreneur für die 
Summe von 4,600,000 S. R. zugeſchlagen worden. — Der Man⸗ 
gel an Metall iſt bekanntlich ſo groß, daß er ſich ſogar auf das 
Kupfergeld erſtreckt. Um demſelben abzuhelfen, find kürzlich bedeu⸗ 
tende Quantitäten nach den Gouvernementsſtädien abgeſchickt wor⸗ 
den, fo nach Wilna und Meinst je über 500 Pud (à 40 Pfd.), nach 
Vitebst über 300 u. ſ. w. — Die ruſſiſche „Akademie⸗Zeitunge 
macht den Vorſchlag, die ungarischen Weine in Rußland einzufüh⸗ 
ren, da fid) deren Transport jept ſehr billig ftellen würde. — Es iſt 
eine bekannte Thatſache, daß die fabelhaften Kältegrade, welche auch 
in dieſem Winter häufig berichtet wurden, oft auf ſchlechten Beob⸗ 
achtungen beruhen. Daß ſchon bei 30 Graden die Wirkungen ſehr 
grob find, zeigt ein Bericht aus Gorygaretz, wo bei dieſer Kälte die 
Vögel im Fuge erfroren und die Wölfe, welche ſich ſcharenweiſe in 
die Gehöfte wagten, erfrorne Pfoten hatten. — Aus Sebaſtopol 
wird gemeldet, daß die amerikaniſche Geſellſchaft, welche in der Bai 
von Sebaſtopol an der Erhebung der verſenkten Schiffe arbeitet, 
daſelbſt einen gewinnreichen Fang gemacht. In einem Schiffe, das 
vom Grunde heraufgeholt wurde, fand man gegen 500 Stück gro⸗ 
ßer lebender Fiſche von der Gatlung Kefal(Klumpfiſch), welche ohne 
Zweifel dieſen Ort ſeit lange bewohnt und jetzt unerwartet eine 
neue Einnahme für die amerkkanſſche Kompagnie wurden. (Schl. 3 


Afrika. 

Mekka, 23. Januar. [Said Paſcha], Vizekönig von 
Egypten, iſt heute hier angekommen und mit dem größten Enthu⸗ 
ſiasmus empfangen worden. Se. Hoheit wird ſich zehn Tage in 
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der heiligen Stadt aufhalten und bis zum 28. Febr. über Oſcheddah 
nach Suez zurückgekehrt ſein. 


Amerika. 


Newyork, 10. Februar. [Indianeraufſtandz die neue Ver⸗ 
faſſung von Peru; Geſandte aus Süd⸗Karolinaz die Bevölke⸗ 
rung der Sklavenſtaaten.] Daß die Indianer von den gegenwärtigen 
Wirren in den Vereinigten Staaten Gebrauch machen würden, war vorauszu⸗ 
ſehen, daher kommt die Kunde, daß die Chirokeſen das Fort Gibſon (Miſſiſſippi) 
eingenommen haben, nicht überraſchend. — Die neue Verfaſſung von Peru, 
vom November 1860, enthält zwei für die Ausländer bedeutungsvolle Beftim- 
mungen: Artikel 4: „Die Nation bekennt die kathoniſche, apoſtoliſche, römiſche 
Religion; der Staat beſchützt dieſelbe und geſtattet nicht die öffentliche Aus» 
übung irgend einer anderen Religion.“ Artikel 28: „Jeder Fremde kann in 
Gemäßheit der Geſetze Grundeigenthum erwerben, indem er in Allem, was 
beſagtes Eigenthum betrifft, an die Verpflichtungen gebunden und im Genuß 
der Rechte eines Peruaners ſein ſoll.“ — Die „Newyork⸗Times“ vom 9. meldet: 
„Oberſt Haynes, der Abgeſandte Süd⸗Karolinas, und Lieutenant Hill, der 
Ueberbringer der Boſſchaft des Majors Anderſon, haben geſtern Washington 
mit Depeſchen verlaſſen, von denen vielleicht der Ausbruch des Krieges abhän⸗ 
en wird. Oberſt Haynes überbringt die Weigerung der Regierung, das Fort 
umter zu übergeben, und Lieutenant Hill die endgültigen Safrıktionen der 
Regierung für Major Anderſon, den Befehlshaber des Forts.“ Einen ſoforti⸗ 
gen Angriff auf das Fort Sumter ehe man nicht für wahrſcheinlich. — Die 
anze Bevölkerung, die auf die ſieben Trennungsſtagten von Nordamerika 
ommt, beträgt etwas über 5 Millionen, und wenn Arkanſas und Tenneſſee 
ſich anſchließen ſollten, noch 1½ Million mehr, im Ganzen alſo keinesfalls 
über 6½ Millionen, während in der Union jedenfalls 23 oder 24. Millionen blei⸗ 
en. Nach dem neueſten Zenſus vom vorigen Jahre betrug die Einwohnerzahl 
der Union, mit Einſchluß der farbigen Bevölkerung, 31,374,856 Seelen. 
Chicago, 31. Jan. [Stand der nordamerikaniſchen Bewe⸗ 
gung.] Wenn Reden Silber, Schweigen aber Gold iſt, jo beſteht unſer Kon⸗ 
fh jetzt aus reinem Silber, denn er ſucht feine Zeit bis zum 4. März mit mög ⸗ 
ichſt vielen Reden hinzubringen. Der Präſident hat die Laſten, die ihm aus der 
Sezeſſionsbewegung entſtanden find, von ſeinen Schultern auf die desſKongreſſes 
gewälzt, und dieſer nimmt ſie bald von einer Schulter auf die andere, dreht und 
wendet ſich, redet und redet wieder, damit die Zeit bis zum 4. März allmälig 
vergehe. Anſtatt im Anfange die Revolution kräftig zu unterdrücken, hat man 
ihr Zeit gelaſſen, ſich zu entwickeln und zu organiſiren. Süd⸗Karolina machte 
den Anfang, und als die Regierung ſich alle Beleidigungen gefallen ließ, wur⸗ 
den andere Staaten durch das Beiſpiel ermuntert, und ſo haben allmälig Miſ⸗ 
ſiſſippi, Georgia, Alabama und Florida ebenfalls ihren Austritt erklärt; außer⸗ 
dem hat Louiſtana praktiſch feine Sezeſſion bewerkſtelligt, indem die Milizen 
die Forts der Vereinigten Staaten bejegt haben. Unter den Milizen von New: 
Orleans, welche zu Gunſten der Sklaverei ſich zu Rebellen machen, befinden 
ſich auch drei deutſche Kompagnien, jede von ungefähr 20 Mann mit vier Offi⸗ 
zieren. Auch ſie ſind bereit, für die Sache der Sklaverei ihren letzten Bluts⸗ 
tropfen zu opfern; doch wahrſcheinlich wird es ſich bei ihnen bewähren, daß 
Leute, welche ſich jo gern bereit erklären, ihren letzten Blutstropfen zu vergie- 
ßen, gewöhnlich jeht behutſam find, nicht den erſten zu verlieren. Sehr ſtörend 
wird es den Bethelligten ſein, ihre Geſchäfte und Familien zu verlaſſen, um den 
Dienſt in den Forts auf längere Zeit zu verſehen; doch es gilt ja die Privile⸗ 
ten der Sklavereibeſitzer zu ſchützen, und dann darf einem guten Demokraten 
in Amerika kein 2.75 zu groß fein. Würdevoll iſt während deſſen Lincolns 
Benehmen; kein Wort über ſeine ie Politik entfährt feinem Munde; er 
trifft ruhig feine Vorkehrungen, das weiße Haus in Washington zu 195 
und läßt alle Drohungen, ihn daran hindern zu wollen, unbeachtet. Die Eiſen⸗ 
bahnen haben ihm bereits für ſeine Reiſe nach Washington Extrazüge zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Auch ihm gegenüber hat ſich Buchanans Schwäche bewährt; 
denn ſeit er Lincolns Feſtigkeit geſehen, hat er ſich bereit erklärt, ihn in das 
weiße Haus zu führen. In Washington iſt das alte Miniſterium En ver⸗ 
ſchwunden und mit ihm ein großer Theil des Staateſchatzes. General Seott iſt, 
wenn 2 nicht dem Namen, doch der That nach Diktator. Fortwährend rücken 
Truppen in die Stadt; um aber Nalredragen u ie ſo eicbie t.e8 bei 
Kar Durch ganz Amerika weht ein RT, Gel nd ae glich kieſt 
man in den Zeitungen die Aufforderung, bewaffnete Geſellſchaften zu bilden. 
Allgemeine Aufregung hat es erregt, daß ein Richter in Newyork die Grand⸗Jury 
inſtruirt hat, ſolche Perſonen, welche in dem Verdacht ſtehen, den Rebellen Vorſchub 
zu leiſten, oder ihnen Waffen zu liefern, wegen Hochverraths vor ihre Schranken zu 
fordern. Der Richter Smalley von dem Gircuit-Gourt in Newyorkfagt: „Die in 
einem Theile des Landes vorgefallenen bedauerlichen Ereigniſſe legen mir die 
Pflicht auf, Ihnen in Bezug auf das ſeit mehr als fünfzig Jahren exiſtirende 
ne Hochverraths und der unterlafjenen Anzeige des Hochberralh geeig · 
nete Weiſungen zu erthellen, damit Sie im Stande ſind, zu prüfen, ob in die⸗ 
ſem Gerichtsbezirk ſolche Verbrechen begangen worden ſind.“ 
klärt darauf das Geſetz von 1790, nach dem der Hochverrath mit dem Tode und 
die Unterlaſſung der Anzeige mit 7 Jahren Gefängniß beſtraft wird. Derſelbe 
fährt fort: „daß in einem Well der Union Bürgerkrieg beſteht, iſt bekannt; daß 
die Verüber des Hochverraths unter der Autorität ihres Stagtes zu handeln 
vorgeben, ändert Nichts an dem Weſen ihres Verbrechens, denn kein Staat 
kann feine Bewohner der Treue, die fie dem Bunde ſchulden, rechtskräftig ent⸗ 
binden. Süd Karolina hat ebenſo wenig Recht dazu, wie die Königin von 
England oder der Kaiſer von Frankreich. Maßt es ſich das Recht an und läßt 
ein Bürger ſich dadurch verleiten, dem Bunde die ſchuldige Treue zu brechen, 
ſo vermindert das ſeine Verbrechensſchuld und ſeine Strafbarkeit nicht. Auch 
die Thatſache, daß einige Staaten verfaſſungswidrige Geſetze an haben, 
bildet keine Rechtfertigung für Aufrakı und Bürgerkrieg. Vielmehr find ſolche 
Erlaſſe, welche mit der Bundesverfaſſung in Widerſpruch ſtehen, keine Geſetze 
und haben keine rechtliche Exiſtenz. Der Richter erklärt darauf, daß nicht nur 
diejenigen, welche ſich auf dem Kriegsſchauplaß befinden, ſondern auch ſolche, 
welche mit noch ſo geringem Antheile zu dem Kriege beitragen, Hochverräther 
find. Die Grand- Jury in Newyork hat in Folge deſſen bereits vier Perſonen, 
angeſehene Bürger von Newyork, vorgeladen, um ſich wegen der Anklage auf 
Hochverrath zu vertheidigen. Ein Richter in Chicago iſt dieſem Beiſpiele ge⸗ 
folgt und hat der Jury ähnliche Inſtruktionen gegeben. Eigenthümlich ift das, 
was man ſich von den Gründen der Spaltung in der demokratiſchen Partei er⸗ 
zählt. Dieſe „große“ Partei iſt vekanntlich an dem inneren Zwieſpalt, den 
Douglas mit ſeinen Freunden durch die Bildung einer Zweigpartei hervorrief, 
untergegangen. Dieſer Zwieſpalt ſoll durch die Eiferſucht zweier Damen ent- 
ſtanden ſein. Daß der Ton in den höheren Kreiſen von Washington nichts we ⸗ 
niger als ein bürgerlich republikaniſcher iſt, ſondern mehr eine komiſche Nach⸗ 
Voſtens, wird man jenſeits des Ozeans ebenſo gut 
wiſſen, als hier. Madame Douglas war durch ihre äußeren Vorzüge, wie 
durch die Stellung ihres Gemahls eine der Sonnen in der Washingtoner Ger 
ſellſchaft. Fräulein Lane, die Nichte des Präſidenten Buchanan, fühlte fich Da- 
durch verletzt und verfäumte keine Gelegenheit, der Madame Douglas ihre Se 
ringſchätzun an den Tag zu le en. Herr i Ga rächte ſich durch die Bil- 
dung einer Jweigpartel. Andererſeits rächte ſich Buchanan, und alle Anhänger 
von Douglas, die öffentliche Aemter batten, wurden abgeſetzt. Durch dieſe 
egenfeitige Rache brach zuletzt die ganze Partei zuſammen und erleichterte den 
leg Lincolns. (Pr. 3.) EE 
Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
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niſſe über Petitionen umfaßt deren fünf. Der Hauptmann a. D. v. Wedell 
zu Gee ante. im Wege der Geſetzgebung feitzuftellen, daß die Ab⸗ 
löſung der an die Renkeübanken zu entrichtenden Renten auch durch Rentenbriefe 
nach dem Nennwerthe für zuläſſig zu erachten ſei und begründet dieſen Antrag im 
Weſentlichen wie folgt: Kapitalzahlungen zur Tilgung der Verpflichtungen gegen 
die Rentenbanken dürften nur in baarem Gelde geleiſtet werden, und ſeien des. 
halb nur ausnahmsweiſe vorgekommen. Bei dem gegenwärtigen Kurſe der Ren⸗ 
tenbriefe würde nicht nur eine Alten der Mö erden der 1 5 W 
en, ſondern auch eine Beſchleunigung ing der Geſchäfte der Ren⸗ 
—.4 er 18 wenn Behufs Ablöſung von Rentenbankten⸗ 
ten ftatt baaren Geldes Rentenbriefe der betreffenden Rentenbank zum vollen 
ennwerth angenommen werden müßten, und deshalb eine hierauf gerichtete 
geſetzliche Anordnung im Intereſſe der Verpflichteten fowie der Staatsverwal- 
on machte ſich die Anſicht geltend, daß durch An- 

nahme des Vorſchlags das Prinzip der Auslooſung ſämmtlicher zu amortifiren- 
der Rentenbriefe alterirt werde, indem wenigſtens ein Theil der letzteren ohne 
Verlooſung und baaxe Anszahlung des Nennwerthes Nr Vernichtung käme, und 
es zweifelhaft erſcheine, ob hierdurch der Kurs der Rentenbriefe nicht eher ge. 
drückt, als gehoben werden würde, und daß ferner jedenfalls eine Ungleichheit 


tenbanken herbeigeführt werden, 


tung fein. In der Kommi 


werde. 
Der Richter er-. 


— Der erſte Bericht der Kommiſſion für die Agrarverhält. 


der Behandlung der Domänerentepflichtigen und derjenigen, welche ihre Ren⸗ 


ten an der Renkenbank zu entrichten haben, herbeigeführt werde, daß aber auch, 
abgeſehen hiervon, durch die oben ertrahirten Beſtimmungen des Rentenbank⸗ 
eſetzes die Inhaber der Rentenbriefe ein Recht darauf erlangt hätten, daß die 
mortiſation der letzteren lediglich nach dieſen Beſtimmungen erfolge, jegt alſo, 
ohne Zuziehung der Inhaber der Rentenbriefe, an jenen Betina en nichts 
mehr geändert werden könne, und mithin ſchon deshalb, weil dieſe Zuziehung 
ebenſowenig wie eine Kündigung ſämmtlicher Rentenbriefe unter jetzigen Ver 
hältniſſen ausführbar fei, über die vorliegende Petition jedenfalls zur Tages 
ordnung übergegangen werden müſſe. Die Regierungskommiſſarien ſchloſſel 
ſich dieſen Ausführungen an und es bemerkte insbeſondere noch der Kommiſſar 
des Finanzminiſteriums, es könne dahin geſtellt bleiben, ob durch eine geſe 
liche Beſtimmung, wie fie die Petition beabfichtige, der Kurs der Rentenbri 
gehoben werden würde oder nicht, es könne auch zugegeben werden, daß keis 
Grund vorhanden geweſen, einer ſolchen a wenn ſie bei Emana! 
tion des n und alſo vor Ausgabe der Rentenbriefe aufgenom“ 
men worden wäre, Seſtens der Regierung zu widerſprechen, indem fie viel, 
leicht eine ſchnellere Abwickelung der Geſchaͤfte der Rentenbanken herbeigefü 
und fo zum Vortheil der Staalskaſſe e haben würde. Anders ſtelle fi 
die Sache aber gegenwärtig. Durch die Beſtimmungen des Rentenbankgeſe 
ſei ein Vertragsverhältniß zwiſchen den Inhabern ver Rentenbriefe einerjeil 
und dem Staate reſp. den Rentenbanken als Staatsbehörden entſtanden. 60 
ergebe ſich dies noch klarer aus dem Juhalt der ausgegebenen Rentenbrieſe 
deren Inhaber ein Recht darauf hätten, daß in Gemäßheit des Geſetzes Rente 
nur durch bares Geld abgelöſt und daß dieſe Ablöſungskapitallen zur Auslos⸗ 
jung der Rentenbriefe verwendet würden. Dleſes Recht werde aber unbedenl 
lich modifizirt, wenn jetzt geſtattet werden ſolle, durch Rentenbriefe nach d 
Nennwerth abzulöſen und Diele ſtatt baaren Geldes eingelieferten Rentenbriefe.od 
Auslooſung zu vernichten. Ein anderer Theil, und zwar die Maſorität der Komm! 
ſion, vermochte nicht, ſich dieſer Auffaſſung anzuſchließen. Die beantragte Modi, 
kation des Rentenbaukgeſetzes werde allen Betheiligten Vortheile bringen, wurd 
hervorgehoben, und bei der Abſtimmung mit 8 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, die 
tition der Regierung zur Berückſichtigung zu überweisen. (Referent: Abg. Schell 
we — Eine Anzahl von Grundbeſitzern (Rittergutsbeſ. Wuppermann und G 
noſſen) aus dem Kreile Hagen, beantragen in der Petition vom 13. Januar cr. 
„Emanirung eines Waldkulturgeſetzes“. In der Kommiſſton erhoben ſich 
denken gegen ein allgemeines Waldkulturgeſetz: Für die ſtädtiſchen Gemeind“ 
der öſtlichen Provinzen habe ſich auch bezüglich ihres Forſteigenthums die a 
gemeine obere Aufſicht der berufenen Staatsbehörden als genügend erwie 
und durch die Verordnung vom 30. Juni 1834 ift Vorſorge getroffen, da Ei, 
dungen, welche Kämmerei- oder Bürgervermögen find, nicht in Intereſſentel, 
vermögen verwandelt werden. Auf dem platten Lande aber dieſſeits der air 
fänden ſich, im Gegenſatz zu Weſtfalen und beſonders der Rheinprovinz vel 
möge der abweichenden älteren Kolonifationd- und Anbauverhäliniffe diesel 
Landestheile, eigentliche Kommunalwaldungen nicht in fo großer Ausdehnung 
und Zahl vor. Auch die Privatforſten der kleineren Güter feien hier im al | 
gemeinen von keinem belangreichen Umfange, überdies greife auf demſelben, nac 
Ausführung der Separationen, in vielen Gegenden allmälig eine früher unde 
kannte pflegliche Forſtkultur Platz. In den öſtlichen Landestheilen hat 1a 
ferner ein erheblicher Schade aus der Devaſtation von Privatforſten für And 
oder den Staat hauptſächlich nur in den ausnahmsweiſen Fällen ergeben, we 
durch Verſandungen entſtanden nnd fruchtbare Felder, ſelbſt Dörfer verſchütte 
find, oder in den Fällen der Entwaldung einzelner ſandiger, zumal bergid 
Waldterrains im Binnenlande, wodurch Aecker und Wieſen der —— un 
Unfruchtbarkeit verfielen. Es handelt ſich hierbei um ſogenannte Schutzw 1% 
welche in Gebirgsländern einft unter beſonderem Banne ſtanden, deren Zerſl 
rung dort aus anderen Gründen gleich erhebliche Nachtheile mit ſich führt. 1 
den weſtlichen Landestheilen dagegen liegt das Bedürfniß geſetzlicher Male 
geln in der Entwaldung der Gebirgshöhen, in Verbindung mit der elgenth 50 
lichen Grundvertheilung — der großen Zerſtückelung dieſer Waldblößen, wo, 
für einen 1 Perzelenbeiiper die Wiederkultur ohne gemeinſame u 
gleichzeitige Mitwirkung der Nachbarn, daher a 8 Bild 
einer Waldgenoſſenſchaft, nicht ausführbar ift. Der Reg. Komm far ai 


„daß die Befriedigung eines dringenden Bedürfniſſes von Spezia Wecken 10 


inzel 
einzelne cha bean rn 2 D ängigen Erlaß e eg mi 
Sache beſchäfligt fe .Die Kommilfion vereinigte ſich ſchlſeßiſch zu dem A 
trage: die Petition der Regierung mit der Erwartung zu überweiſen, daß 


— 


i 


v 
ſelbe die Vorbereitung der legislativen Maaßregeln und die Vorlage ee 
Waldkulturgeſetzes in dem Sinne, daß dieſes die Normen feſtſte lle, nach w 60% 
erheblichen Landeskalamitäten durch Verſandung oder ſonſt vorgebeugt un 
insbeſondere das Bedürfniß der Bildung von Genoſſenſchaften zur gemeinfalt,, 
Kultur 1 3 11 Waldgrundſtücken befriedigt wird, beſchleunig 

ef.: Abg. Leite. 


Militärzeitung. 


t 
Frankreich. [Das Anwachſen der franzöſiſchen Artisten 
leit dem Jahre 1833 im Vergleich zur A Artilierit) 
Die franzöſiſche Artillerie hat jeit 1833, wo fie 14 Regimenter zu je 12 B10 
rien zählte, beftändig zugenommen. 1838 kamen 6 neue Fußbatterien, 1 
aber 32 neue fahrende, 1848 18 neue Belagerungsbatterien hinzu. 1854 je 
eine Trennung der fahrenden und Belagerungsartillerie ftatt; an Stelle 
Trains wurden ſogenannte Baan errichtet. Es gab 5 Regimenter 8 
7 Regimenter fahrende, 4 Regimenter reitende Artillerie, 1 Regiment Pon 
niere, A an mit der Garde in 72 Belagerungs-, 105 fahrenden, 38 rel 
den, Parkbatterien und 12 Kompagnien Pontonieren. Im Jahre 1% 
kamen 3 neue Artillerieregimenter mit 20 neuen FJußbatterien hinzu; der 110 
wurde wieder bergeftelt, die 34 Parkbatterien abgeſchafft, fo daß das G ke) 
jetzt beſteht aus 22 Stäben, St Sußbatterien, 108 fahrenden und 38 110 


Batterien zu je 6 Geſchützen oder zu i 2 n 
nien Pontoniere und 32 ale ee, W 


* 
Fußregiments mit 12 Batterien 1 Wien Aa waren Bat 


3 its r . ahrendes Regiment zu 8 Batterien e 
und eine Diviſion Fußartillerie (2 Batterien) beibehalten worden. In Eng 
dagegen beſtanden noch 1859 nur 14 Fupbataillone und 10 Schwadronen % 
tender Artillerie, jedes Bataillon zu 8 Kompagnien, wofür 1860 jedo ’ 
neue Eintheilung und theilweiſe auch Vermehrung in 15 Brigaden zu Buß 
1 zu Pferde zu je 10 Kompagnien reſp. Batterien eingetreten iſt. Die Fah, 
artillerie umfaßt davon 49 Batterien zu je nach dem Kaliber ungleichen Gel 
zahl (6 bis 10), die Feſtungsartillerie zählt 4 Brigaden in England, 4 in 
Kolonien, die Marineartillerie beſtand noch außerdem in 16 Kompagnien. 
England. [Einzelheiten über die Koſten des engliſch 
Heerweſens.] Aus der ſoeben in ihren ſpeziellen Anfäpen bekannt geword fel 
Kostenberechnung für das engliſche Heerweſen vom Jahre 1858/59 dürften 10 
gende Ziffern Bu) allgemein interejfant erſcheinen: Der Ertrag des Ber . 
der durch die theilweiſe Demobilifirung überflüſſigen Pferde ergab 181,758 del 
Sterl., der Medikamente ꝛc. vom leßten 8348 41,949. Mas muß DR 
Ankauf gekoſtet haben!) Das Guthaben der na betrug bei der ö 
und Miliz 11,057 Pf. St., d. 9. bei einem Durchſchnittsguthaben von 4% füt 
auf den Kopf — 22,000 Deſerteure. Lebensmittelvorräthe wur 3 30 
262,018 Pf. St. verkauft. Nicht weniger als 63,800 Pf. St. wurden e iur 
lagen für Wohlverhalten verausgabt. Die Errichtung zweier neuer 7 
tegimenter wird mit 53,000 Pf. St. aufgeführt. Die wieder eingegangen, 
deutſchen Militärkolonien am Kap haben von 1857 bis 1859 die wahrhaft „u 
laubliche Summe von 123,740 Pf. St. verſchlungen. Die Kaſerne gg, 
Feſtungs bauten koſteten 1. 114,239 Pf. St. Die Koſten für die Militär” lere 
dagen doſler bel werden mit 163,287 Pf. St. angegeben. Das Juſan ch. 
regiment koſtete bei 1000 Mann Stärke allein an Sold 28,241 Pf. St. ja je? 
Beim Geniekorps kam 1 Offizier auf 8 Soldaten, bei der Garde zu Pee 
auf 11, bei der Reiterei 1 bei den übrigen Waffen auf 22—23 Mann. Ole 
Griechenland. [Reue Organſſatien der Infanterie) und 
bisher beſtehenden drei griechiſchen Jufanterieregimenter werden aufgel?); be 
wie die geſammte Infanterie zu Bataillonen umformirt. Dieſe letztere > noc 
gelammt beftand fo lange aus jenen 3 Regimentern à 2 Bataillonen un el 
Jägerbataillonen. Dieſe letzte Waffe geht ganz ein und werden zit 
10 leichte Bataillone zu je 4 Kompagnien & 120 Mann errichtet. Samt! 
Bataillone ſollen dabei mit geg ef Gewehren nach dem neuen Fein eine 
Modell ausgerüſtet worden. Auch für die griechiſche Artillerie wird no 
ähnliche Umwandlung erwartet. gest 
chweiz. [Beabſichtigte Truppenübungen] In dieser rappel, 
werden nach den neueſten Beſtimmungen in der Schweiz größere warden 
übungen ſtattfinden, wozu das Urſerenthal zwiſchen Oberalp, St. Gong en Ge, 
Furka als Operationsgebiet beſtimmt iſt. 5 handelt ſich dabei um tt dafl 
birgskrieg und werden die Begebenheiten von 1798 als Anhaltepun” gane 
dienen. Wie es heißt, ſollen die Päfje der Grimſel und Furka von einer g. 
5000 Mann ſtarkeu Diviſion überſchritten werden. 
(Beilage) 


| 49. Mittwoch, 


—»—— — — 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 27. Febr. [Schluß der Jagd.] Die diesjährige 
Jagd ſchließt nach einer Bekanntmachung der hieſigen königl. Re⸗ 
dierung mit dem 1. März d. J. 

— [Einfü r Pfarrverweſer Borack in Rogaſen iſt zum 
Paitor — — ee ice berufen und am 27. Kar u ich mt 
eierlich eingeführt worden. - 

e eee e Ater 
here zu Wreſchen, ſeit 15. d. M. Der betr. Säulvorftand hat das Prä« 
entationsrecht. 

S Poſen, 27. Febr. [Die Benefizvorſtellungen! auf 
unſrer Bühne folgen jetzt ſchnell hintereinander und gewähren dem 
theaterfreundlichen Publikum eine erwünſchte Gelegenheit, nicht nur 
neue oder doch längere Zeit hindurch nicht auf dem Repertoir be⸗ 
ſindlich geweſene Stücke in Schauspiel, Oper oder Poffe zu ſehen, 
ſondern auch den Mitgliedern die Theilnahme direkt an den Ta 
zu legen ohne welche kein Arbeiter auf dem Gebiete der Kunſt 
oder der Wiſſenſchaft friſch und freudig auf die Länge wirken kann. 

isher haben die Benefizvorſtellungen dieſer Saiſon im Allgemei- 
nen eines ſehr zahlreichen Beſuchs ſich zu erfreuen gehabt, und es 
ftet t zu hoffen, daß dies auch bei der morgenden der Fall fein wird. 
Sie iſt für den Schaufpielregifjeur Hrn. Urban beftimmt, der in 
leiner doppelten Eigenſchaft als verſtändiger und gewandter, ſtreb⸗ 
ſamer darſtellender Künstler, wie als um ichtiger und gebildeter Res 
leur ſich um unſere Bühne nach Möglichkeit verdient gemacht hat. 
— Mann mit der eiſernen Maske“, das Drama, welches zu die⸗ 
hat fon f beſtimmt worden, iſt ſeit Jahren hier nicht gegeben und 
den. d ſtets an den verſchiedenſten Orten lebhaften Beifall gefun⸗ 

en, da es, Spannend, bühnengewandt und ſehr wirkungsvoll kompo⸗ 
mitt unbedingt zu den beſſeren Stücken des bürgerlichen Trauer⸗ 
ſpiels gehört. Wir wünſchen dem Benefizianten von Herzen eine 
recht lebendige Theilnahme; er hat ſie wohl verdient. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


S Rawicz, 26. Gebr. [Statiſtiſches; goldene Hochzeit: 
Theater.] Die Bevölkerungsliſte des Kröbener Kreiſes für das Jahr 1860 
ergiebt, daß überhaupt 2825 Geburten vorgekonmen waren (1366 Mädchen, 
1459 Knaben); dem Bekenntniſſe nach 859 evang, 1899 kath. und 67 jüdiſche. 
Die Zahl der unehelichen Geburten betrug 180 77 w., 103 m., 72 evang., 
107 kath., 1 jüdiſche). Zwillingsgeburten kamer 28 vor, bei 11 waren beide 
Kinder Knaben, bei 7 beide Kinder Mädchen, ti 10 die Kinder verſchiedenen 
Geſchlechts. Bei einer Drillingsgeburt kamen 3 Knaben vor. Die Anzahl ber 

etrauten Paare betrug 568. Geſtorben ſind 1588 Perſonen (756 w., 832 m.). 

ie meiſten Sterbefälle kamen im 1. Quartal, die 13 0 im 3. Quartal 
vor. Todtgeborne waren 123, 13 Perſonen hetten das 90. Lebensjahr über⸗ 
ſchritten, 8 Perſonen ſtarben zwiſchen dem 85. and 90. Jahre und 31 zwiſchen 
dem 70. und 80, Jahre. — Am 20. d. beging Schneidermeiſter Markus Prinz 
mit ſeiner Gattin die goldene Hochzeit. Dem Jupelpaar, das im Vollbeſitz 
ſeiner körperlichen und geiſtigen Kräfte iſt, wurden mannichfache Beweiſe der 
Theilnahme von den Vertretern der jüdiſchen Gemeinde und deren Mitgliedern 
erwieſen. — Seit der Einſtellung der Landestrauer giebt die Gehrmannſche 
Theatergeſellſchaft die Vorſtellungen, die ſtets ſtark beſucht werden. Das Re⸗ 
pertoir iſt gut gewählt, das Zuſammenſpiel läßt wenig zu wünſchen übrig, und 
die meiſten Mitglieder der Bühne entſprechen, was hier hoch anzuſchlagen iſt, 
den Anforderungen auch des gebildeten Publikums. Am Donnerſtag begiebt 
ſich die Geſellſchaft noch Krotoſchin und nach vollendetem Abonnemenk dafelbſt 
über Rawicz, wo auf beſondern Wunſch noch 10 Vorſtellungen ſtattfinden wer⸗ 
den, nach Bromberg, um den Sommer dort zu verweilen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. Februar. 

EICHENER BORN. Kommis Witkowski aus Berlin, Kaufmann Kunz 
aus Schrimm und Frau Kaufmann Nathan aus Mitoskaw. 

DREI — Kaufmann Derpa aus Rogaſen und Baumeiſter Crammer 
aus Obornik. 

ZUM LAMM., Die Obſthändler Hein und Tſchüſchnitz aus Wörchwitz, ehe: 
maliger Kr. Ger. Bür. Vorſteher Reichert aus Breslau und 212 
Schulakewitz aus Lublin. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Leinwandhändler Drögsler aus Zduny 


und Müller aus Xions. 
PRIVAT -LOGIS. Frau Schulze aus Filehne, Mühlenſtraße Nr. 17. 


Vom 27. Februar. 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Schilling aus Bre⸗ 
men, Behrens aus Düſſeldorf und Ernſt aus Berlin. 


äger aus Köln, Traude aus Stettin, Schweitzer aus Würzburg, Horch 
aus Mainz, Wolff aus Elberfeld, Baumgarten aus Magdeburg und 


aul Mühen 4 Koſzutgkl nebſt Frau aus Wargowo, Buchhalter Blümke 

ARZER AD und Gutsb. Waligöräti aus Roſtworowo. N 

SCHW dow öl 15 Stadtrath Wackermann aus Rogaſen, Gutspäch⸗ 
ter Hepkow — patowte, Kommerzienrath Mittelſtädt aus Marla. 
Ba en 905 how aus C 1 c v N — 

ra, acki aus gdowo, die Gutsb. v. Weſterski 
aus e Harmel aus Lesniewo, v. Bielickt aus Gozdanin und Walz 
aus Buſzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Ailterqutsb, Kirſchſtein aus Zydowo, Bürger 
Jeziorekl und Fräulein Jeztorska aus Petrikau, Landwirth Brehmer aus 
Mur. Goslin und Inſtituksvorſteher Kretſchmer aus Samter. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Walzyf aus Blalcg, Gutspächter Golski aus 
Kr pigtkowo und N Zaluskowski aus Nieswiaſtowice. 

AZ Frau Gutsb. v. Jaraczewska aus Jaraczewo, Gutsb. Ramke aus 


Gorzewo und Gutspächter v. Garczynski aus Gofuchowo. 
"ZUR KRONE. Y 


HOTEL Die Kaufleute Kap aus Rogaſen, Bergas aus 
Grätz, Gans aus Wongrowitz, Borchard und Marcus aus Pinne. 
BUDWI1@’S HOTEL. Die Kaufleute Brand aus Neustadt a. W., Gebrüder 


Warſchauer aus Stenſzewo, Blumberg aus Bitfowo, Leviſohn aus Jano⸗ 
wiec und Graupe aus Rogaſen, Sekretär Ludwig und Reſtaurateur Lud⸗ 
wig aus Gneſen, Viehhändler Hamann and Goktſchimmerbruch und Er⸗ 
F — 5 Mendelſohn aus Paris. 
EICHENER BORN. Literat Schwarz aus Wien, Schmiedemeiſter Schaal 
aus Rogaſen, die Kaufleute Gottgetreu aus Czarnikau, Joachimkiewicz 
und die Fräul. Baumann, Friedländer und Traubenberg aus Zagorowo. 
DREI LILIEN. Vorwerksbeſitzer Berger aus Hammer und Kaufmann Knoll 


aus Grätz. 1 l 
PRIVAT - LO GIS. Fräul. v. Hennigs aus Stremlow, Mühlenſtraße 8. 


Inſerale und Vörſen- Nachrichten 
Feuer Verſicherungsanſtalt 


Konkurs-Eröffnung. 
Köni Kreisgericht zu Schr Königliches Kreisgericht 
See 1801 Wiittane 2 Uhr glich rt 

Ueber den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 
Kaufmanns Franz Auguſt Stan iſt der ge- 
meine Konkurs eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt Ritter 
der Rechtsawalt Weiß bierielbit beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 6. — J. Vormittags 

ihr 


vor dem Kommiſſar, Herrn Krelsrichter Wieb⸗ 
2 Ze Sitzungszimmer Nr. — 8 
erm Erkl. en und Bo: e über 
die Beibepaltung dieses Werwalters a die Be- 
ſtellung eines anderen einftweiligen Verwalters 
abzugeben. 22 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen im 
Beſiß oder Gewahrſam haben oder welche ihm a 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an Möbel⸗ 
die Nachlaßmaſſe zu verabfolgen oder zu zahlen, 


ehör 
ut 


Kreisrichter Noetel 


11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub 
Diejenigen Gläubiger, welche 
dem Hppothefenbuche nicht erſich 


b mit Anfprü 
estate gt au melden. 


die zum 20. März 1861 einfchlie 
dem Gerig oder Da Verwalter der Maſſe 


rsmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an ⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigt Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Bei befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 
achen. 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 


agazinſtraſſe Nr. 1 


die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma Wäſch- und Küchenſpinde, Kommoden, Tiſche 
den wollen hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ Side, Spiegel; ferner: Kleidungsſtücke, 
brüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig fein| Kleiderſtoffe, Betten, Gold. und Silber“ in 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht ſchaum für Buchbinder, ein 


dis zum 13. März 1801 einſchließlich 
bei uns schriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For ⸗ 


ſchenuhr mit Kette; alsdan 
eines auswärtigen Hauſes 


definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 25. März 1861 Vormitt. 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Wieb⸗ heimer, 
mer, im Sitzungszimmer Nr. 10 zu erſcheinen. in kleinen Partien, 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat öffentlich meiſtbietend gegen baa 
— Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ ſteigern. 
en. 


8 
: Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnftg hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am biefigen fe 
Orte wohnhaften oder zur Praris bei und bes Weinfäſſer, 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtelleen 2. 
und zu den Akten anzeigen. 


als Burgunder Chambertin 
Chateau 0 


Doe Mobiliar nebſt Gasein 
Öartenetabfifjements bin i 


chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, etabl 

ge v. Tr eee und Engel iſt vom 1 2 
t v agen. 

i „Schroda, den 18. Februar 1861. pachten. 

Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königli Kreisgericht zu Wreſchen 
sr I. Abheilung l 
Das der verwittweten Generalin Barbara 
v. Dabrowska, den Erben des Ignatz v. Mo⸗ 
dlinski, dem Oekonomierath Wendland, dem 
roniszaw v. Dabrowski, der Bogus⸗ 
— v. ee 257 e Gut La- 
erze, ab t au 
gr. 7 Pf "zufol 1 nebſt Hypothetenſchein gemäftete Ochſen, 3 
und u u der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am 
2. September 1861 Vormittags 11 Uhr Unterzeichneter aus freier Hand. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle jubhaftirt werden.]. Hierauf Reflektirende 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer Unterzeichneten zu wenden. 


Dominio Gowarze 


weiſſe und rothe Kartoffe 
Sorten find ausgeleſen, und 


othekenbuche nicht 5 ch 
. den Pr al sd — Der Gutsbeſitzer und Landſchaftsdeputirte 
chen hoben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns Ne 


* — den 18. Dezember 1860. 


Nothwendiger Verkauf. 


Erſte Abtheilung. 
e e dee 
u U j “ 2 
an leere a, Licher chen & . Geſchäftsabſchluß 


ge im Pleſchener Kreiſe belegene Das 1 tal der Anſtalt laut Ausweis des vorjährigen 


20 
23,683 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt erhielt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll vor dem Herrn betrug ſomit ultimo Dezembeer r... 
am 3. September 1801 Vormittags Für Brandentſchädigungen wurden an 203 Beſchadigte 


tlichen Realfor- 
derung aus den Kaufgeldern Feine ſuchen, 
ı bei dem b⸗ 


Kleider⸗, Wei 
"unter von dem Befige der Gesine. Und Champagner⸗ Auktion. 


r Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt werde ich Freitag den 1. März c. Vormit⸗ 
Ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon- tags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokal . 


Mahagoni⸗, Birken und 
Elſen⸗Möbel, 


als: Sopha's, Damenſchreibtiſch, Kleider., 


6% u. 2% Bouteillen echten Champagner, 
d oucher & Olivier, vom Steueramte und 
erungen, jo wie nach Befinden zur Beftellung | 250 Bouteillen Roth⸗ und Weiſſweine, 


argeaux, Madeira und Deides⸗ 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


ler Hand ſofort zu verkaufen; ebenſo diverſe Pfd. 14 Thlr.; desgleichen beſte frühe Mai⸗ 
einkiſten und Bierfäſſer. | 

H el ! . Sternke. 4 
cl, erde ie | De Reſtaurations⸗Lokal und Garten ⸗ 
ſſement Königsstraße Nr. 1 

pril a. e. anderweitig zu ver» 


vergeben werden, wolelbftTautipnefähiee Bewer⸗ 
ber die näheren Bedingungen erfahren. 


— — — 
Sack Rio frio und = 
1000 Kartoffeln, wie auch 9 
0 chmackhafte Ehe 
Thlr. 2 kartoffeln, 5 Stück große ftarte mit Körnenn 
Stück Maſtſchweine 
männlichen Geſchlechts, fo wie circa 40 Jenkner 
friſche weiße und rothe ge offerirt 
belieben ſich franko an 
Sokolnik b. Wreſchen, im Februar 1861. 
u. Nedamisg 
G' Erbſenſtroh, a Schock 
Schuhmann auf Winiary zu haben. 


zu Pleſchen. 


der Bayerischen Hypotheken⸗ und 


abgeſchätzt auf „ am Schluſſe des Jahres 1859 in Kraft mit 


Regi- abgelaufenen Verſicherungen von 


| 

Fah 2, 
und feit dem Beſtehen der Anftalt. 2. 20a 2a aan 
‘ Deckungsmittel find: 
Das ueiprüngfich baar eite Garantiekapital von 
Der kompletirte Reſervefonds von 
Die Prämienreſerve von 1 8 * 


haſtirt werden. 
wegen einer aus 


fi 
pfehlen ſich ergebenſt 
Poſen, den 24. Februar 1861. 


Weil: 


Kaufmann 


e goldne Ta- hieſigen und auswärtigen Publiku 


u für Rechnung Poſen, den 27. Februar 1861. 


Julius Loeser & Co., Nrincsme 
Hamburg, 
Kommiſſtons⸗ u. Speditions⸗ 
Geſchäfte 
prompte und billige Ausführung. 


unkelrübenſamen, große rothe, eigener 
R Ernte, empfehle ich à Pfund 5 8 400 


St. Julien, 


re Zahlung ver⸗ 
richtung meines 
ch Willens, aus 
erbſen à Pfd. 4 Sgr. 100 Pfd. 12 Thlr. und 


andere Gemüſe⸗ und Blumenſamen. | 
H. Barthold in Bartholdshof. Verkauf. 


Dr. Suin 
de Boutemard's 


Schwerſenz 


om 1. Mätz können noch mehrere Abonnen⸗ Eins 
ten an meinem Mittagstiſch zum Abonne⸗ 
mentspreiſe von 5 Sgr. an theilnehmen. 


ton Ale, Markt 67. in Berlin. 


In, ſämmtliche 


pro 1860. 


im Jahre 1860 einen Netto-Zugang (abzüglich aller aufgehobenen und 


. N 1 4,21 5 
Zur Vermittlung von Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf alle bewe lichen Gegen⸗ 
tände, fo wie auf ſolche Immobilien, deren Uebernahme der Bank geſetzlich geitattet iſt, em- 


Die Hauptagenten 
Alport ꝙ Frünkel in Poſen, Markt 62. 
Die Spezialagenten 
S. Litthauer in Poſen, 
S. Peyser in Gueſen, 
Fr. Cassius in Liſſa. 
Moritz Friedlaender. 
Unter obiger Firma eröffne ich am heutigen Tage am hieſigen Platze 


ein Manufakturwaaren⸗Geſchäft 


engliſchen, deutſchen und ſchleſiſchen Artikeln und empfehle ſolches einem geehrten 
m. 


N 8 Moritz Friediaender. 
Mein einftweiliges Geſchäftslokal befindet ſich Breslauerſtraße Nr, 15 (Hotel de Saxe). 


Unteroffizi ersfrau empfiehlt ſich den hohen 
Herrſchaften als Miethsfrau. 
guten Dienſtboten verſehen. 

E. Kurowska. 
Große Ritterſtraße Nr. 1 im Hofe. 


Schaf ⸗Verkauf. 


Auf dem Dom. Mörzno bei Poln. Liſſa 
ſtehen 300 Stück meiſt junge Mutterſchafe zum 


aromatiſche Zahn. Pafta, ein anerkannt zweckmäßſges, aus geläu im. 
m. zuſammengeſetztes Präparat zur Cultivirung der Zähne und des Zahnfleiſches reinigt bei weitem 
ſchneller und ſicherer als die jeither bekannten und benutzten Mittel, ohne auch nur im geringſten den Zahn. 
U ſchmelz anzugreifen, und indem fie kräftigend und ſtärkend einwirkt, ertheilt fie gleichzeitig 
Offene Milchpacht. BG Mundhöhle eine höchft wohlthätige Friſche. — Dr. Suin de Boutemard's Zahnſeiſe empfiehlt ſich daher 
Vom 1. April c. ſoll die Mlichpache auf dem mit vollem 2 5 als eines der nüglichiten und auch wohlfeilen Gosmetiqued und wird von denen, die ſich ihrer nur erſt einmal bedient, ſicherlich 
N mit befonderer Vorliebe immer gern wieder gekauft werden. — Alleiniges Lager (in / und , 


Dienſtag den 5. März 1861 
mit dem Abendzuge 
bringe ich 


— , ifgmelkender 
N tifchmelkender 
Watte 
Kühe nebſt Kälbern 


ch Poſen 
g 


Wechſel⸗Baul. 


Fl. 245,326,455. 
15,793,855. 


URN. 


ver : 


na 
und logire in Budwig's Hötel, Kämmerei⸗ 
platz Nr. 18/19. 
Hamann, Viehhändler. 


Fl. 127 / — 2 
3,484,302. Des Dom. Mechlin bei Schrimm hat zum 
Verkauf 150 Scheffel gelbe Lupine zur 
j öl. 29 Saat. Die Abnahme kann ſogleich erfolgen. 
€ 215.688. Di⸗ in. Deutichland rühmlich betannten 
Hühneraugen Pflafter 


der Gebrüder Lentner in Tirol ſind zu haben 
bei « Joh. Meyer. 


rac de Goa, Arac de Batavia, echten Ja⸗ 

A maika⸗Rum, feinſten Yuni-Ertrakt SE 

mein aſſortirtes Lager von echten Ungar⸗, Bor- 

deaux-, Roth- und echten Rheinweinen empfehle 

der Beachtung des geehrten Publikums. 
Adolph Bernstein. 
Schloßftr.⸗ und Markt⸗Ecke Nr. 5, 

NB. Süßweine, weiße und rothe Bowle⸗ und 

Kochweine billigſt. 


Niederlage 5 
des Hoff'ſchen Malz Extraktes 
und des 


Kraft» Bruſtmalzes 
bei H. Bönm in Wolſtein. 


Brüſſeler Huſteutabletlen. 
Ein anerkanntes Hülfs⸗ und Linderungsmit⸗ 

tel gegen Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung der 

Athmungswerkzeuge, Katarrh zc. find wieder 

friſch vorräthig bei 

Lad. Joh. Meyer. 


S nn ei — BEN! ar 
N Tafelbutter (x), beſte Limb. S 

FF. käſe (gelb u. fett), jo wie neue Eur, 

Apfelſ. u. ſüße Cath. Pflaumen bill. b. Kletſchoff. 


Fog Tafelbutter, echten Schweizerkäſe und 
Harzer Gebirgskäschen empfiehlt 
Adolph Bernstein, 
Schlofitr.- und Markt- Ede Nr. 5. 
iſche! Leb. Stett. Hechte, Zander u. Barſe, 
Donnerſtag früh u. 8 8 6 u billigſt 
bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


terten und vollkommen geeigneten 


von ihrem Manne verlaſſene 


der 152 


äckchen a 12 Sgr. und 6 Sgr.) in Poſen bei 


ben der Poſt. 


J. Menzel, ne 


u Buchhalter wird für ein bedeutendes Lan- (Ein mit den nötbigen Schulkenntalſſen perſe⸗ 
desproduktengeſchäft zu engagiren verlangt. q 
Gehalt 500 Thlr. L. Hutter, Kaufmann in ſoder zum 1. April d. 


hener junger . von hier findet ſofort 

in meinem Manufaktur⸗ 
E 8 

a anegeicjäft eine Stelle als Lehrling. 


—— — ſ :— RRRRHENE 
roße Räume f Wolle, Getreide und 
Spiritus find gr. Gerberſtr. 38 

zu vermiethen. Näheres Breiteſtr. 22. 
in freundliches, möblirtes Zimmer iſt zum 

1. März Mühlenftr. 12, 2 Trepp. 2 


Schifferſtr. 20, 1 St. Seiteneing. 1 m. St. z. v. 
— — —— U— 


chen Sprache mäch⸗ will, 
tig, wird eine Stelle nachgewieſen Wronkerſtr. des Unterzeichne 
L 


der deutſchen und polniſ 
Nr. 15 in Poſen durch Herrn Hugger. 


6 Thlr., iſt bei 


in beider Landesſprachen mächtiger Wirth. in mi, 
Eiſgaſtoſcraber finde zum l. Sul d. Boauf re 
dem Dominium Przystanki bei 
ein Unterkommen. 
hung der Zeugniffe nimmt der Wirthſchaftsin⸗ 
ſpektor Briese in Lubofin entgegen. 

ſpektor Birrieme in? — 


Apotheker- Lehrlin 
: g Ein junger Mann, 
inem unverheiratheten Wirthſchaftsbeamten, mächtig, welcher ſich 


t zum 1. A 
nde ten als Lehrling Aufnahme. 


ens, Apotheker in O ſtrowo. 


— mann Cohn, Judenſtr. 1. 


guten Atteſten verſehener Haus- 
inne knecht findet zum 1. April c. einen Dienſt 


intel: bei. Car? Hei“. Ulriei & Co. 


in „Hausmädchen mit guten Zeug⸗ 

— T niſſen findet zu Oſtern eine Stelle 

in einer kleinen Haushaltung. Näheres 

in der Zeitungsexpedition. 

Eine gut empfohlene Kinderfrau fucht vom 
1. April er. ab ein ähnliches Unterkommen. 

Näheres darüber Schifferſtraße Nr. 15. 


Meldungen unter 


8 
beider Landesſprachen 
der Pharmazie widmen 
pril d. J. in der Apotheke 


Br. Gd. bez. Breslau, 26. Febr. Das: Feuchte Luft. 


in erfahrener, militärfr., unverheir. 


Ein ordentliches Stubenmädchen, welche I Wirth 3 der auf bedeutend. Gütern 1 Star ard-Pofen. Eiſenb. St. Akt. — — — Temperatur bes Morgens + 50 

mit der Mile gut Bache Jeg und Fir mar int Befig beſter Zeu niffe iſt, will Im Saale des Casino Seeed ſſenb. St. Aktien Lit. 4. — — — Weißer We 3 80—85—90—94 Sgr., gel 
eine Köchin werden zum 1. April er. aufs u Johanni d. J. feine zeitige Stellung wechſeln. Mittwoch den 4 Pr Hreortted Oli Lit. E. — — be 80—85 92 Sgr. 
Land gewünſcht, und können ſich bei dem äheres wird der Gutzinſpektor Schultze Ex Pe che e — 87t — 3 en, 60—61—63 Sgr. 
ai e W sg 8e VezsVanfeltel lernt _ Fee W. 8. 3 Ei ess -sten, 
. en, ominikanerſtraße, me er N. 0 tod,» eu r 

1 = Sinfonie m Zoe, 5 19225 . . Wr A 5 15 De en, Ae 195 — in ae 

ahr pn ri Ma 5 elſaa erraps — 9 


Hochzeitsmarſch aus Mendelssohns Som- 
LEE — Eroiea⸗Sinfonie von 
"ah 1 Kaff. 5 S 

nfang 7½ Uhr. Ka 2 1 gr. 
Numerirte Billets à 10 Sgr., 
nichtnumerirte idee * EM Sgr. 
ſind in der Hof⸗Muſikhandl. der Herren 
Bote & Bock zu haben. 
Abonnement⸗Billets find ungültig. 


— EEE LE; ‚geyeben von | 

In Verlage von Carl Heymann in Berlin iſt erſchlenen und in der Mittler ſchen Se ein e 
Buchhandlung, W ig Nr, 18 in Poſen, zu haben: Ouverture, Nocturno, Scherz o und Spiritus a e, ekündi Rother ord. Kleeſamen 12 — 13 Rt., mittlet | 
Quart, mit Faß pr. Febr. 19% bz. in 17 be 80, Rt., feiner 15 — 464, bodpfeiner | 


erhafte 
Oekonomie -Wirthichafterin, 
Bolltänbiger Unterricht 
den ganzen Umfang 1 weiblichen Wirkungsßreiſes auf dem Lande. 


ach vieljährigen Erfahrungen 
U 779 


bz., April 208 bz., 20 Gd., April⸗Maf 20 Br. 174 Rt weißer ord. 8—12 Kt.“ mittler 124 
—15 Rt., feinmittler und feiner 16—18 Rt., 
Waſſerſtand der Warthe: hochfeiner bis 21 Rt. 
Poſen am 26. r. Vorm. 8 P 1 19 * Thymothe 10—104—11 R 
„N. Kartoffel» Sein (pro 100 Quart zu 80 0, 
ee ene 7 art 9 
u der tie. "Ro gen p. Febr. u. Febr.“ 
Produkten⸗ ⸗Börſe. Mal AT bz, Ma ande 474 Br., April | 
Berlin, 26. Febr. Wind: Oſt. Bars 5 47348 bz. u. Br., Mai⸗Junf 48 ö. u. 
a eter: 28. Thermometer; 66 . Witterung: 99.49 Br, 
Poſener Marktberigpt vom 27. Febr. feuchte Luft. Febr. te l 114 Br. an bz. 12 Febr. u. 
— mm — N 


von er Gutsbefigerin, r 
früher Ober⸗Wirthſchafterin auf den 125 Neuziſche en Gütern Weizen loko 70 a 82 Rt. 44 b Marz. “April 114 Br, 
Mit vielen 10 ri He ne ie Abbildungen. ) | don bis 481 on . 5 2 se p. Bebr. —— en 17 Br. Mt. Sent 115 Br., 
ned: u U 3 - : 
BER Br Lig. tn Du Dan Gi eRTET FEN Te Big near Se SEilar ae er tun As» 
n rã ingen. „Weizen 41 2 20.— 14 * 1 2 
Bugbandlung in Foren b eee 2 — Bruch Wehen. 22 245 — 217 604 a 4 Rt. bz. und G. * 2 6 t Br, 2 Mal. Jun 20 dh, Juni - Juli 
vis 229210 a gr ner Pete Stadttheater. Koche, 7 — 123 — 124 —|P "nt au . 47 In Rt. bz. 1 ez. Juli · Aug Zu 1 i 
reiskarten vom Ne e oſen oggen, leichtere Sorte 117 61 119 — roße Gerſte Us 
Red. von W. Lind now. er Blätter. ee Vorberei⸗ Große G — G. ange 145 120 — Hafer lolo 25 a 28 nr 2 Febr. und Febr. Wollbericht. 
Preis 5 Thlr. - Kleine G 5 AIR p 140] 115 — März 258 Rt. bz., März⸗April und Früh] Wien, 23. Febr. Der Geſchäftsgan 
— ln urban, Neglſeard. Sbalſpiel e V — 23 —— 27 — jahr 253 a 257 9 t. BR Mai⸗Juni 26 Rt.] Wolle ift ein guter. Es wurden dieſer g 
Bbg fit iehreren Japren beſttden in den mit der eiſernen Maske. Drama in fünf Fe a euren. 1 0 123 5 55 1075 dog Sit. Br. 26 ©. wieder an Reichenberger und BrännerBabrifan — 
einzelnen Provinzen der preußiſchen Mon- Abteilungen von L. Schneider. e de 117 6 118 9), Rüböl loko 114 Rt. bz. 114 p. Febr. ten mehrere hundert Zentner mittel und feine 
Nie Oekouomen ülfs Vereine, deren . 3 Schfl. 3.16 Mtz S — — 10 Rt. Br., 114. Gd., p. Febr. Mötz 111 Rt. Einſchur zu giten und feſten Preiſen verkauft, 
ip iſt Sbunta 3. Mär 1 86 1 eee e, 1 Gd. p. März y ril 114 Rt. Br., 11} Jund wäre die Auswahl eine größere, jo. würde 
kMadwirthſchaftucen Beamten, welche ohne U, 3 N Sommerräblen ee — lau H 417 20 . April Di 110 Ya a 114 Rt. bz. u. Gd. das Geſchäft no 2 0 0 5 ad denn feine 
ihr Verſchulden, durch Krankheit, Militär. . Sommerraps AE 147 8 Mai-Funi 413 a 111 Rt. bz. u. Wolle iſt ſchon faft gan die Vorräthe 
gange oder Alter ihre Stellung ver» ro es na ER 1 2 6 5. Gd., 113 r., p. Sept. ⸗Okt. rad, Rt. beſtehen meiſtens aus geladen, die aber, 
lieren, eine Unterſtützung zu gewähren, jet es Satte 1719 — bz. u. Gb., 11% Br. ſobald die Arbeit auf Winterwaare beginnen 
durch Fürſorge für eine andere Stellung, ſei g tter, 1 Fa ah 4 Berl. £ +) 2— 1 245 Spiritus foto ohne Faß 204 Rt. G. I 8 gleichfalls bald veräußert ſein werden. 
2 durch eine 9 bis zur Er⸗ Arnebd 4 — 5 Sit, t 5 3. G. 14 15 Us 855 p. . a Ei Rt. bz. u. uch mehrere Kontrakte pro 1861 ſind wieder 
angung einer andern Stelle.“ — eißer Klee er 20% U. 1 
Das Ziel dieſes Vereins geht darauf hinaus, 2 er 100 pf. 3 22 r., 1 7 20 . 0 Rt. 780 ftr 2 die Fürſt dec ienſte 
0 905 E = — 5 85 2 Mill 20: 204 RL. 6 d., 291700 Auf dem Zollamte rn in groben 
Pe fe” r., 


per 100 — — 
Kube d. re. 5 ah 3.6 —-i—1- Mai-Juni 21 a 215 t bz. u. Won wenig gemacht; nur einige hundert Zent- 
Sp 00 Ort. p. Zuni-Zuli 21 5 214 Rt. bz. u. ner ſerbiſche wurden von 65 bis 8881. in Silber 
am 55 ) N 90 9% L 19 75 — 20. — rd 211 . p. Juli-Aug. 214 a 21 Rt. bz. verkauft. 
YA r. 19.25 — Weizenmehl G. 55 a 51, O. u. 1. 4 u 53 Ri. Odeſſa, 3/15. Den a 71 Ballen feine Me- 
His arkt⸗ . Roggenmehl 0. 35 à 344,0. u. 4. 1 a 1 Rt. rinos wurden zu 25 R. 330 Ballen groß Metis 
und Zigay zu 16 R. gekauft; ee wurden 


U. H. 3. 
5 ifm Stettin, 26. Febr. Wetter? neblig. Tem- auf na 
Um in der Provinz Poſen ebenfalls einen —.— e — . t © 3 Bi 1b S8 r: g. Tem 10 rpee Pud e Wolle zu 8 R. 
Beamten -Hüffs⸗Verein zu gründen, werden die Budwig’ 1 2 Salon. Weizen + 0 So. gelber 78-84 Rt. n ee 
Fr en Senat aufgefordert, den Den teip. Ballbeſachern ſtecht es fel, was- 0 8 1 be he bez. TEN A or RR N 


1861 Nachmittags in Obornik im 
e Lokal ie baer e kirt oder im Ballanzuge zu erscheinen. Das pra 2% Sete fe — "m — | Roggen loko p. T7pfd. 44 Rt. bez. 52 Ztr. Reit 61 Ztr. Neue Holledauer Waare 


mit der Zeit aus dieſem Oekonomen⸗Hülfs⸗ Ver⸗ 
ein einen Oekonomen⸗Wittwen⸗Verein zu bilden. 

Gerade in der biefigen Provinz iſt bis jetzt für 
landwirthſchaftliche Beamte noch gar nicht ge⸗ 


ſorgt. Der Beamte, wie ſeine Familie fällt 


et e en he 6e ie] Bal masque ei ce 


ſein Leben friſten folk, 


2 


a a Rt. bz. gi G5, für franzöſiſche Rechnun N worden, 


Demaskiren bleibt anheimgeſtellt. Eine gutt A ee — — — pfd. p. Frühj. 451 Rt. bz., 5.5 ai-Zunt’ 46 200 — 250, do. Spalter Stadtgut 280 

Aust ge Famllten- Nachrichten. 3 A wird Die neueften Tänze und die 4 1008 — Rt. Br., p. Zuni-Zuli gefteen Abend 46] Rt. bz. Fl., do. Spalier — ——— 320 Fl., — 

Verlobungen. Malchow! Fräulein Helene — —. ufzügen reſp. Quadrillen und Masken - Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1055 — Gerſte Foto p. 7opfd. en ra Rt, gränfiihe Landwaare 190 — 200 Fl. pro 112 
Simon mit Reittergutsbef. F. Hofemann aus 1 57 A ae ke a ausführen. Dee 36% rämien-Anl.1855 11 11 . = bz. ee 68/ 70pfd. * U Rt. Br. Zollpfund. 
Börnicke. ung e Tunze für Garen ee . Pe — Fa 2 de . 1808 200 bee Behr. «Hopfen niedriger, 220 

3 eee dem — a. D. r 10S Sg 8 Ä 2 N — 894 2 — ie 300 eee , 2” BEN u 22.6 1m 

urt r. find in €, 5 0 * — — — . 
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